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Das engM -französische
Verhältnis und wir .

Vom
Gesandten z . D . L. Rafchda « .

Es ist nicht alles Gold , was glänzt , und schon
damals , als das Wort von der entente cordiale
der beiden Westmächte geschaffen wnrde , war in
weiten Kreisen bekannt , daß es der britischen
Königin die größte Ueberwindung kostete , dem
französischen Imperator bei der ersten Begeg¬
nung die Wange zum Kutz zu bieten . Das
hinderte die Berichterstattung nicht , die große
Herzlichkeit zu schildern , mit der sich der festliche
Akt vollzogen habe . So kommt es , daß über den
wahren Stand der Beziehungen zwischen Eng -
land und Frankreich viel Unkenntnis besteht .

Bei verschiedenen Gelegenheiten zeigt sich
jedoch , wie stark die Gegensätze in der Welt -
Politik der beiden Mächte sind . Wenn wir
uns erinnern , wie fast an demselben Tage , da
England in dem letzten griechisch - türkischen
Streit offen Partei für die Griechen nahm nnd
bereits die Dominions zur Heeresfolge auf -
forderte , Frankreich eiligst seine Truppen aus
Anatolien zog und damit den weitausschauenden
englischen Plan zerstörte , oder wenn wir sehen ,
wie Frankreich nicht bloß der Türkei , sondern
auch der Sowjetregierung gegenüber eine Hal -
tung beobachtete , die im auffälligen Gegensatz zu
der von England verfolgten Politik steht , so
wird man annehmen dürfen , daß in den großen
Linien der Weltpolitik eine wirkliche Ueberein -
stimmnng nicht besteht . Und jetzt bekundet Eng -
land eine entschiedene Abneigung gegen das
„Protokoll " der letzten Pariser Völkerbunds -
sitzung . In diesem Protokoll erblickt aber
Frankreich einen wesentlichen Schutz für die Er -
Haltung seiner durch den Weltkrieg erworbenen
Machtstellung . England lehnt es ab , den fran -
zösifchen Besitzstand so zu verbürgen , daß ks mit
seiner kostbaren Flotte dafür unbedingt einzu -
treten verbunden wäre .

Aber all das Hinbert doch nicht , daß
eine gegenseitige Rücksichtnahme beobachtet
wird , sobald hier oder dort ein vor -
wiegendes Interesse vorliegt . So hat sich bei
uns allgemein die Auffassung gebildet , daß die
englische Politik bereit sei , für französische Will -
sährigkeiten im Orient ein Auge zuzudrücken zu
französischen Uebergriffen am Rhein . Das
braucht sich gar nicht in so mechanischer Form zu
vollziehen , daß von Fall zu Fall eine Politik des
do ut des befolgt wird . Es stellt sich vielmehr
die englische Politik grundsätzlich darauf ein , ihr
natürliches Interesse in deutschen Dingen
zurücktreten zu lassen hinter den Erfordernissen
überseeischer Machtfragen . Es geschieht dies
umso leichter , als in England die Meinung vor -
herrscht , daß nun einmal ans deutscher Seite die
Neigung , sich Vergewaltigungen schweigend zu
fügen , in stärkerem Maße entwickelt ist , als bei
anderen bedrängten Völkern , und daß außer -
dem die französische Macht stark genug ist , jeden
Versuch der Gegenwehr allein zu unterdrücken .
Wir dürfen uns daher nicht wundern , wenn
England sich den Wünschen Frankreichs auf un -
fere Kosten gefügig erwiesen hat . England wäre
an sich bereit gewesen , das Kölner Gebiet Mitte
Januar zu räumen , aber es will dem fran -
zöfischen Wunsche wegen Verlängerung der Frist
keine Schwierigkeiten zu bereiten . Noch mehr :
es macht um Frankreichs willen taube Ohren
zu der deutschen Klage wegen der unehrlichen
Behandlung der Schulsrage im Saargebiet , es
wird wahrscheinlich , trotz anfänglichen Wider -
strebens , auch den von Frankreich begehrten
Vorsitz in der Militärkommission , die die Ueber -
wachung in Deutschland ausüben soll , zugestehen
und ebenso auch den französischen Wunsch er -
füllen , daß diese Kommission ständigen Aufent -
halt in dem fremden Gebiet nimmt , so schmerz -
lich das anch für die deutsche Empfindlichkeit ist.
Das scheinen für die Staatsmänner von St .
James lauter Zugeständnisse zu sein , die ihnen
selbst nicht viel kosten und nach ihrer Meinung
von Deutschland getragen werden können . Die
Frage bleibt , wieweit diese letztere Voraus -
setzuug zutrifft .

Diese und ähnliche Dinge sind anch in der
letzten Vereinigung des Völkerbundsrats sehr
geheim behandelt worden , und so entsteht hier
wieder die Frage , ob unser Fernbleiben
vom Völkerbund unseren Interessen wirk -
lich dienlich ist, so starke Ueberwindung uns
auch , besonders in Erinnerung an die Entschei -
dung in der oberschlesischen Frage , der Eintritt
kosten würde . Ts werden in jener Körperschaft
fortgesetzt uns empfindlich schädigende Ent -
schlüsse gefaßt , deueu keine Einwendungen von
unterrichteter Seite entgegenstehen . Machtlos
wie wir nun einmal sind , müssen wir uns Ent -
scheidnngen unterwerfen , ohne daß uns auch nur
die Aufklärung deS Sachverhaltes ermöglicht ist.
Umsomehr haben wir darüber nachzudenken , ob
es keine anderen Mittel gibt , als nur die Faust
in der Tasche zu machen .

Was die R ä u m n n g s f r a g e betrifft , so
könnte es immerhin einen Weg geben , der uns
für die Ausdehnung der englischen Besatzung
durch die Verkürzung des französischen Aufent -

Halts im Rnhrgebiet entschädigte . Tatsächlich
liegen die Ding « so , daß uns das Verbleiben der
besonnenen Engländer weniger drückend er -
scheint , als die Anwesenheit anmaßlicher Fran -
zosen . Vielleicht wird ein solcher Auswegvon London vorgeschlagen werden .

Aber auch in der S a a r f r a g e ist , wie immer
schon, so auch jetzt in Rom ein Beschluß gefaßtworden , der von neuem beweist , daß der
Völkerbundsrat in seiner heutigen Zu -
sammensetzuug ein Werkzeug der Sieger
und nicht ein Organ für die Uebnng von Rechtund Gerechtigkeit im Völkerleben ist . Wie kann
eine solche Körperschaft , wie können deren Glte -
der von Deutschland die genaue Erfüllung seiner
Verpflichtungen heischen , wo sie selbst es an der
Beobachtung klarster Verbindlichkeiten fehlen
lassen ! Hier sollte doch unsere Regierung es bei
der verhüllten Ablehnung ihrer Vorstellungen

nicht bewenden lassen , sondern ihrem Proteste
entschiedenen Ausdruck geben , nnd wäre es nur ,
um die Aufmerksamkeit der Welt auf das faule
Spiel zu lenken , mit dem die Abtrennung des
Saargebietes vorbereitet wird .

Allem Anschein nach stehen wir noch vor einer
weiteren Gefahr , der gegenüber es gilt , Vor -
kehrungen zu treffe » . Wie schon erwähnt , wird
das berühmte „Protokoll " iticltf zur vollen Aus¬
führung kommen . Nicht bloß England wider -
strebt , sondern die Voraussetzung , nämlich die
Abrüstungsfrage , wird praktisch nicht vorwärts
rücken , solange große Länder , wie Nordamerika ,
Rußland , Deutschland dabei nicht beteiligt sind .
Angesichts dieser Lage erstrebt Frankreich die
Bewilligung von sogenannten Sicherungen und
dazu gehört die EntMilitarisierung des Rhein -
gebiets unter Formen , die über die Bestimmun -
gen von Versailles hinausgehen . Unsererseits

könnte jede Anregung dahin beantwortet wer -
den , daß bei einem solchen Plane ebensoviel
französisches Gebiet wie deutsches Land in Fragekommen müßte , denn Deutschland liege wie 1914
so auch jetzt ein Augrisssgedauke fern * Und da -
mit sind mir wieder bei der K r i e g S f ch u l d -
frage angelangt , die das A und O unseres
Gegensatzes zu den Westmächten bleibt . Anf der
Lösnng dieser Frage beruht die andere , von wem
denn gerechterweise Sicherungen , Pfänder und
Bürgschaften zu stellen seien , um neue Angriffe
zu vermeiden . Der hier drohenden Gofahr zu -
vorzukommen , wäre die vor einigen Wochen be-
reits fest beschlossene uick» leider fallengelassene
amtliche Erklärung in der Schnldfrage als ein
erster Schritt von hohem Wert gewesen . Denn
es handelt sich hier nicht um die Ablehnung be -
stehender Verbindlichkeiten , sondern nm die Ver¬
hütung neuer Demütigungen .

Badens Protest gegen den Vertragsbruch .

Eine Erklärung des badischen Staatspräsidenten im Landtag.
Karlsruhe , 20. Jan .

Hente vormittag gab Staatspräsident Dr
Hellpach im Landtag im Namen der badischen
Regierung folgende Erklärung ab :

„Eine neue herbe Prüfung ist dem Volk am
Rhein und damit unserem ganzen Reiche aus-
erlegt worden . Die sogenannte Kölner Zone ,
welche vertragsgemäß am 10. Januar d . I . aus
die Räumung von den BesakungStruppeu zu
rechnen hatte , soll nach einer notifizierte « Mit -
teilnng der alliierten Mächte vorläufig weiter
besetzt und damit dem harten politischen und
dem vielleicht noch härteren seelischen Druck
fremder militärischer Okkupation überantwortet
bleiben .

Die Badische Staatsregiernng em -
psindet das Bedürfnis , vor diesem Hohen Hanse
zwei Empfindungen Ansdruck zn geben : Der
herzlichen Anteilnahme au dem bedrückenden
Schicksal , das unseren rheinischen Volksgenossen
auferlegt bleibt , und der tiefen Sorge darüber ,
daß nun aufs neue eine Atmosphäre der Sank -
tionen die anhenpolitischen Wechselbeziehungen
der europäischen Nationen zu lähmen droht .

Darum legen wir gegen das , was an Köln
geschehen ist, auch von dieser Stelle ans scier -
liche Verwahrung ein ."

Präsident Dr . Baumgartner : Wir kön -
nen uns dem Protest der badischen Regierung
nur von ganzem Herzen anschließen und unsere
Grüße hinüberseuden an den Rhein . Den
Brüdern an Rhein und Ruhr danken wir für
ihre unentwegte Treue zum Deutschen Vater -
land .

Die neue Note der Entente.
über die Kölner Frage und die Militärkontrolle

WTB . Loudou . 20. Jan .
Der diplomatische Berichterstatter des „Daily

Telegraph " schreibt , in der in der vorigen Woche
abgehaltenen Sitzung der B o t s ch a s t e r k o n -
f e r e n z sei offenbar sowohl das Kölner
Problem als auch das Problem der M i l i -
tärkontrolle erörtert worden . Die Bot »
schafter schienen in der Lage gewesen zu sein ,
bereits den Inhalt der geplanten end¬
gültigen Note an Deutschland zu be-
sprechen . Die alliierten Regierungen erwägen
bereits die Angelegenheit , um ihren Vertretern
endgültige Instruktionen zu erteilen . Die vor
einiger Zeit in britischen Kreisen bevorzugte
Auffassung , daß eine Fortführung der Besetzung
der Kölner Zone sowohl in den Augen Groß -
britanniens , als auch in denen de^ Welt ge -
rechtfertigt werden würde , wenn der Be -
rilht der Kontrollkommission im Auszug ver -
össei ' tlicht werden würde , scheine jetzt aufge -
geben worden zu fei « . Die Franzosen
wünschten in die Note eine Verzeichnis
der deutschen Verstöße auszunehmen .
Die neue britische Anffassdng sei , daß die Note
einen allgemeineren Charakter haben solle als
den von den Franzosen vorgeschlagenen , da
durch eine allzu ausführliche Darlegung öer
Deutschland zur Last gelegten Verstöße ein
endloser zweckloser Streit entstehen
würde . Andererseits sei es schwer zu sagen , wie
man Deutschland ausfordern könne , Bestan -
düngen abzustellen , wenn sie nicht genau nm -
schrieben würden . Schließlich werde aber wohl
die französische Auffassung den Si e g
davontragen . Es sei ausgeschlossen , daß die
Note noch vor Ende dieses Monats nach Bcr -
litt abgehen werde .

Oer Reparationsagent vor der
Repko .

TU . Paris , 20. Jan .
Der Generalagent für die Reparationszah -

lungeu , Parker Gilbert , erscheint heute nach -
mittag vor der Reparationskommissiou . Nach
seinem umfangreichen Bericht über die Ausfüh -
rung des Dawesgutachteus wird die Repara -
tionSkommiffion gemeinsam mit dem General -
agenten Maßnahmen zur Einschränkung
der K o st e n für den Unterhalt der verschie -
denen Kontroll - Ausschüsse beschließen .
Nach dem Pariser Finanzabkommen dürfen die
Ausgaben jährlich nicht 3 700 000 Goldinark
überschreiten

Der „New Aork Herald " veröffentlicht aus
dem angeblichen Bericht Parker Gilberts einige
Angaben . Das Dawesgntachtcn , schreibt das
genannte Blatt , sei so gnt ausgefallen , daß es
die Erwartungen der st ä r k st e n O p t i-
misten übertrofsen habe . Die Verbün -
deten könnten mit den bisherigen Ergebnissen
sehr zufrieden fein . Mit großem Interesse er -
warte man den 1. März , da Deutschland dann
die halbjährigen Zinsen für die Eisen -
bahnobligationen entrichten müsse . Es
handle sich nm einen Betrag von IM Millionen
Goldmark , den Deutschland mühelos ausbringen
könne .

Englands Sorge um Frankreichs
«Sicherheit " .

TU . London . 19 . Jan .
Die Lösung des Sicherheitsproblems

ist nach Beendigung der Pariser Finanzkonfe -
reiiz wieder zur Hauptaufgabe der englischen
auswärtigen Politik geworden , jedoch sind bis -
her noch keinerlei Beschlüsse gefaßt worden , da
die Lag « noch nicht als genügend geklärt an -
gesehen wir >d . Wie indessen aus maßge 'ben/den
Kreisen verlautet , ist man gruwdsätzlich der Aus -
sassung , daß den französischen Wünschen
nach Sicherheit entgegenkommen wer -
den m üss « . Man erkennt an , daß die während
der FriedensvertragKverhandlnngen der . fran -
zösischen Regierung gegebenen Zusagen / durch
die die französische O st grenze gesichert
werden sollte , nicht erfüllt worden sind und daß
die von Frankreich seit fünf Jahren in die euro -
päische Politik getragene Unruhe nur durch die
Berücksichtigung der französischen Sicherheiten -
Wünsche beseitigt werden kann . Es ist daher
nicht ausgeschlossen , daß England das G e n f e r
Protokoll ratifizieren wird , allerdings nach
Abänderung einiger Punkte . Darüber läßt sich
noch nichts Bestimmtes sagen , da die Beratun¬
gen mit den Dominions noch nicht beendet sind
und außerdem der Bericht der Militär -
kontrollkommission noch aussteht , den
man erst gegen Mitte Februar erwartet . Gleich -
zeitig wirb in politischen Kreisen

die Möglichkeit eines Dreimächteabkommens
zwischen England , Frankreich und
D e u t s ch l a u d erwogen . Aber hier handelt es
sich nicht um amtliche Schritte . Es wird darauf
hingewiesen , daß die deutsche Befürchtung die
Lösung der Sicherheitssrage würde aus K o

'
st e nDeutschlands erfolgen , unbegründet sei Indiesem Zusammenhang müßte

'
wieder betontwerden , daß die maßgebende englische Anffas -sung der durch die Ztichträumunq Kölnsgeschaffenen Lag « un -verändert sei . Die Nicht -

räumung stünde in keinem Zusammenhang mitder Räumung des Ruhrgebiets .

Die heutige Abendausgabe unseres Blattes umfaßt s Seiten .

England und das Genfer Protokoll.
TU . London , 20. Jan .

Baldwin ist gestern von Cheguers nach
Dowmnlg Street zurückgekehrt und hat für mor -
gen einen Kabinetts rat einberufen . Aus der Tu »
geSordnung steht , wie in unterrichteten Kreisen
verlautet , u . a . auch die Frage des Gens er
Protokolls , deren Erörterung aus einer be-
sonderen Reichskonscrenz sämtliche Dominions
mit Ausnahme Neu - Seelands bekanntlich ab -
gelehnt Hadem In London erwägt mau da -
her zur Zeit folgende drei Möglichkeiten , um
doch noch rechtzeitig « inen Beschluß über das
Genfer Protokoll herbeizuführen :

1 . Die Erörteren gen mit den Dominions sol -
len auf dem Kabel weg c fortgesetzt weröeu :

2. die Regierungen der Dominions sollen ihre
Entscheidung über das Protokoll der britischen
Regierung schriftlich zukommen lassen :

3 . beim Völkerbund soll der Antrag gestelltwerden , die Frage des Protokolls aufzu -
schieben . Außerdem soll versucht werden , eine
R e i ch s k o n f e r e n z für den Herbst ein -
zuberufen .

Ein Komplott gegen die englische
Kriegsmarine.

lEigener Dienst des Karlsruher Tagblatts .j
E. London . 20. Jan .

Die englische Polizei ist laut „Dailn Chro -
nicle " einem großen K o m p l o t t anf die Spur
gekommen , das zum Ziele gehabt habe , alle
englischen Kriegsschiffe und Untersee -
boote , die sich zurzeit in den englischen Häsen
befinden , in die Luft zu sprengen . Das
Blatt glanbt zu wissen , daß die Polizei in Lon -
von , Portsmouth und Gravesend schon sechs
Personen verhaftet habe , darunter zivei Marine -
offiziere . nnd eine Fran . Diese Verhaftungen
stehen in Zusammenhang mit dem Vers ch w i ' n -
d e n wichtiger Dokumente im Marine -
Ministerium .

Die „Daily Mail " behauptet , daß die Verhak -
teten mehrere Jrländer seien und fügt hinzu ,daß in der letzten Nacht im Ministerium eine
wichtige Konferenz stattgesunden habe . Man
glaubt , daß die Polizei schon seit einiger Zeitaus der Spur der Verschwörer war und daß esihr gelungen sei , einen wichtigen Briefwechselderielben zu beschlagnahmen .

E-. London , 20. Jan .
H ^use wird der englische Dreaduought „Motte

orch in Uebereinstimmuug mit den Beschlüssender Flottenabrüstungskouserenz versenkt
werden . Die atlantische Flotte wird die Aufgabe
haben , das Schiff in der Gegend von Plymouth ,50 Meilen von der Küste entfernt , zu versenken .
Diese Operation wird mit einem Schlacht -
Manöver verbünde » werden , an dem verschie -
dene hohe Persönlichkeiten der Marine teilneh -
men werden .

Englische Dampfer von Chinesen beschossen .
WTE5 , Shanghai , 19 . Ja » . Der englische

Dampfer „W e n ch o w " wurde am 10. d . Mts .
7 Meilen oberhalb Tschunkiang von Chine -
sen beschossen . Ein Geschoß ging gerade
über die Brücke hinweg , doch wlirde das Schiff
« ich » getroffen . Es fulir nach Nanking iiirück ,
von wo ans ein englisches Kriegsschiff die
. .Wenchow " nnd zwei andere englische Dampfer
schließlich nach Shanghai eskortierte . Der eng -
llsche Dampfer „Tungehow " wurde be °
schössen , als er hente Woosnngsfort pas -
sierte , Er wurde aber nicht getroffen .
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für die deutsch - französischen Handelsvertragsver¬
handlungen geschaffen sei. Nunmehr ist man je -
doch in britischen Handelskreisen der Meinung ,
daß , wenn das Gesetz in seiner gegenwärtigen
Form in Krast tritt , es in hohem Grade auch ge-
wisse britische Handelskreise treffen
würde . Man erwägt deshalb die Möglichkeit
eines neuen Handelsvertrages mit Frankreich .
Ter britische Erporthandel nach Frankreich , so
erklärt man , sei gegenwärtig weit weniger be-
friedigend als der französische Exporthandelnach
England .

Gaöischer Fanüwg
lVormittagssitzung .)

TU . Karlsruhe , 20. Jan .
Der Landtag , dessen Stärke Pünktlichkeit nie

war , nahm heute vormittag seine Arbeiten wie -
der aus . Die Sitzung begann mit sast ^ stündi -
k« r Verspätung . Vor Eintritt in die Tages -
ordnung gab Präsident Dr . Baumgartner
dem Beileid des Landtags uird des badischen
Volkes zum Eisenbahnunglück von Herne AuS -
druck iinid knüpfte daran folgende Worte :

Wir geben der beistimmten Erwartung Aus -
druck , daß >öer Abbau kn Eisenbahnbetrieb nicht
dazu führt , die Betriebssicherheit zu qefährden .
lZurufe : Sehr richtig . ) Eine ernste Sorge geht
nach dieser Richtung hin durch das ganz « beut -
iche V »lk. Ich glaube , es ist für uns der Anlaß
gegeben , daß wir dieser Erwartung hier ganz
ernsten Nachdruck geben . sZustimmung .)

Hieraus gab der badische Staatspräsident eine
feierliche Erklärung zum Vertragsbruch am
10 . Januar ab . Wir veröffentlichen die Erklä -
rung aus der ersten Seite .

Es solgte dann die Beratung des Gesetzen !-
wurfs über die Beteiligung an

Kaligewcrkschasten in Baden .
Ueber das Gesetz selbst und seine Beratung

im Haushaltsausjchuß ist schon eingehend be -
richtet worden .

Abg . Schön lDem .) wies darauf hin . daß
das Vorhandensein eines Kalischuchtes in Ba -
den für acht Zehntel der badich . u Landwirt -
schalt erhebtiche Vorteile bringen werden . Auch
bei dem vielfach herrschenden Wagenmanget
werde Baden bei eigener Kalierzeugung nicht
mehr in die mißliche Lage der Zufuhrstockung
wie früher kommen und eine schnelle Bedie -
nung mit Kali wird gewährleistet sein . Ich hosse ,
daß es der badischen Regierung gelingen möge ,
mit dem anderen Vertragsgegner zn erreichen ,
daß mit Beginn der Förderung die Frachtbasis
Buggingen gelegt wird ; alles was nördlich
Mosbach liegt , müßte Satzungen zugeteilt wen¬
den .

Finanzminister Dr . Köhler bemerkte , daß
dem Reichskalirat die Berechnung und Fest¬
setzung der Fracht vorbehalten >ei.

Abg . G ä ß l e r lKomm .) bat die Regierung ,
ihren Einslnß geltend zu machen , daß die För¬
derung des Kali eine stärkere werde und dann
die Preise herabgesetzt werden könnten .

Abg . Mar um lSoz .) warnte , sich heute schon
mit Hoffnungen aus eine Frachtbasis Buggin -
gen festzulegen .

Das Ge -setz wurde darauf einstimmig ange -
n o m m e n.

Im folgenden berichtete im Auftrag deS
Haushalsausschusses Al 'g . Wittemann (Z . )
über den Gesetzentwurf , betreffend die Regelung
des Staatshaushaltes für 1924 und 1925 . Es
handelt sich hierbei um

die Herabsetzung der Landessteuern ,
Ermäßigung der Grund - und Gewerbe '! euer
um ein Achtel des Jahresbetrages . Zu dem
Gesetz waren von einzelnen Fraktionen ver¬
schiedene Anträge eingebracht worden . Es folgte
eine längere Geschästsordnungsdebattc , ob diese
Anträge sofort oder erst später behandelt werden
sollten . Diese Aussprache nahm mitunter recht
erregte Formen an .

Redner der ZentrumssraMon baten , man
möge einen größeren Teil des heutigen Nach
mittags sitznngssrei belasse » , da das Zentrum
eine längere Fraktionssitzung abhalten müsse .

Abg . Dr . G l o ck n e r (Dem . ) wandte sich da¬
gegen , einen größeren Teil des Nachmittags ei-
ner einzigen Fraktion einzuräumen , worauf
der Abg . R ü g e r lZtr . ) sehr erregt die Aus -
fiihruugen 'des Abg . Dr . G l o ck u e r als u n -
würdige Behandlung des Zentrums zurück -
wies . .

Präsident Baumgartner erklärte , er habe
in den Bemerkungen des Abg . Dr . Glockner
keine unwürdige Behandlung des Zentrums er -
blickt .

Frau Abg . Unger lKomm .) rief hierauf :
„Herr Rüger ist eben rabiat !"

Der Präsident wies diesen Ausdruck zurück .
Damit war diese Angelegenheit beendet : es

wurde beschlossen , die zu diesem <Se >etz vorliegen -
den Anträge in einer nachmittags statt -
findenden Ausschußsitzung zu beraten und erst
in der Nachmittagssitzung das Gesetz über die
Senkung der Steuern zu behandeln .

Verabschiedet wurde das Geisetz über die staat -
liche Verbürgung von

Hypotheken zur Förderung des Baues von
Kleinwohnungen .

Zu der Denkschrift des Ministeriums des In -
n-ern über die

Badische Kraftverkehrsgesellschaft

gab der Abg . von Au sW . Bgg .) dem Einspruch
des LandestranSPortgewerbcs Ausdruck , das die
Existenzberechtigung der Badischen Krastver -
kehrsgesellschast verneint und vor Erledigung
der Angelegenheit um Gehör bittet .

Minister R e m m e l e
ba >t , die Erledigung der Denkschrift nicht zu ver -
schieben . Die Tätigkeit der Badischen Verkehrs -
gesellschast fei beschränkt und soll keine Ausdeh¬
nung erfahren . Höhere staatspolitische Beweg »
gründe hätten seiner Zeit das Reich veranlaßt ,
Baden zu ersuchen , vorläufig die Liguidation der
Gesellschaft nicht zu beschließen . Baden habe aber
jederzeit die Möglichkeit , bei anderer Sachlage
die Liquidation ohne nähere Fristeinhaliung zu
beantragen .

Eine Vertagung der Angelegenheit wurde vom
Hause mit großer Unterstützung abgelehnt .

Abg . Ritter lKomm . ) lehnte die Unterstüt¬
zung der Gesellschaft durch staatliche Mittel ab ,
da sie nur dazu da sei, Streikbrccherdieniste zu
leisten .

Abg . von Au lW . Vgg . ) beleuchtete die Wir -
kung der Gesellschaft auf die privatwirtschust -
lichen Unternehmungen .

Minister R e m m e l e wies mit Nachdruck die
Bemerkungen des Abg . Ritter zurück . Er , der
Minister , sei der Gründer der technischen Not -
Hilfe . Die Gesellschaft arbeit « nur im Interesse
und zum Schutz « des Staates . lZuruf der Abg .
Frau Unger : „ Zum Schutze des Geldsäckels
gegen die Arbeiter ! )

Der ' kommunistische Antrag auf Ablehnung
der Denkschrift wurde mit großer Mehrheit ab -
gelehnt .

Angenommen wurde der zu der Denkschrift
vom Haushaltsausschuß eingebrachte Antrag ,wonach das Ttaatsministerium ermächtigtwird , im nächsten Nachtrag zum Staatsvoran -
schlag die erforderlichen Mittel einzustellen , r. m
den Kapitalserhöhungsbeschluß des Anfsichts -
rats und der Gesellschasterversammlung zu ge-
niigen .

Landbund und Kommunisten stimmten dage -
gen , die übrigen dafür , so baß der Antrag mit
allen gegen 10 Stimmen angenommen war .

Hier wurde abgebrochen . Fortsetzung Mitt¬
woch vormittag 9 Uhr .

Mißlarb. Zähne
entstellen das ichönite ? I» tIi « . Ubier Mundgeruch wirkt ab -
stoßend . Beide Schönheitsfehler werden sofort involttow ^ ei»
unschädl . Weise beseitigt d »rch die Zahnpaste Chlöio -
«loat , wirksam untcvjti

'
Ujt b. Clilorodoui - aftunbmajiet
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Die Berliner presse über das
progiamm Qlthers .

Pr . Berlin . 20 . Jan .
Die durch den Reichskanzler Dr . Luther in

der gestrigen Reichstagssitzung abgegebene Re -
gierungserklärung findet mit Ausnahme der
„Roten Fahne " in keinem Blatt eine
ausgesprochene Ablehnung . Das kom-
miiniftifche Organ erklärt auch , daß die kommu -
uistischc Partei als einzige Partei Opposition
gegen die Regierungserklärung gemacht habe .
Einzelne Punkte in der Regierungserklärung
erfahren allerdings in den Blättern aller Par -
teirichtnngen eine gewisse Kritik , besonders hin -
sichtlich dessen , was in der Erklärung nicht ge-
sagt worden sei. Im ganzen genommen nimmt
die Presse eine abwartende Haltung ein
und macht ihre Beurteilung der neuen Regie -
run von deren Taten abhängig .

Tic deutschnationalen Blätter
knüpfen an ' die neue Regierung , in der erstmals
seit der Revolution deutschuationale Vertreter
sitzen , ihrer Parteirichtung entsprechende Hoff -
nungen .

Die „Deutsche Tageszeitung " spricht
von einem ersten Schritt auf neuen Wegen . Es
handle sich jedoch um Anfänge , die der Ent -
wicklnng bedürften . Die neue Regierung müsse
mit ihren Arbeiten da ansangen , wo die alte
ausgehört habe , und sie müsse zunächst mit dem
rechnen , was ihre Vorgängerinnen geschaffen
oder unterlassen hätten , freilich aber nicht mit
einem „Unabänderlich " .

Tie r e u z z e i t u n g" unterstreicht vor
allem die von Dr . Luther betonte ch r i st l i ch e
Grundlage und betont : Wenn es der
Reichsregierung ernstlich um die Durchführung
eines nationalen und christlichen Programms
zu tun fei , dann müsse sie auf eine Aenderung
der politischen Verhältnisse in Preußen
dringen .

Der „Berliner Lokalanzeiger " spricht
von einem neuen Typ der Reichsregierung ,
deren Zusammensetzung rein äußerlich schon die
Rückkehr zur Sachlichkeit und zum Fachmann
andeute .

Die .Leit " saßt den Haiipteindriick der
neuen Regierung in die Worte zusammen : Das
Kabinett Dr . Luther wird kein varlamentari -
sch? s Kampfkabinett fein . Dr . Luther , der übet
die Grenze der Regierungsmehrheit hinaus die
Kräfte aller staatsbejahenden Parteien zur
Mitarbeit heranziehen will , will und wird im -
mer dem Frieden dienen .

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung "
sagt , daß ein Kabinett unter Einschluß der star -
ken nationalen Kräfte , die bisher nicht nur der
Regierung , sondern dem Staat in scheinbar un¬
persönlicher Opposition gegenüberstanden , wie
kein anderes geeignet ist , den Gedanken der
inneren Versöhnung und sachlichen
Arbeit an die Spitze seiner Tätigkeit zu
stellen . In der inneren Politk wünscht die Re -
gierung Luther , sich ihrem Programm zufolge
von den Gesichtspunkten unparteiischer Arbeit
und starkem sozialen Empfinden lei °
ten zu lassen .

Die „Germania " 'sagt : Alles in allem
keine schlechte Botschaft , die uns da
verkündet wurde . Was an diesen Versprechun -
gen und Erklärungen innere Ueberzengung und
entschlossener Wille war . bleibt abzuwarten .
DaS Gute , was die Regierung verspricht wird
das Zentum unterstützen , für jede Abkehr aber
ein wachsames Auge haben .

Die Erklärung des Kanzlers , daß er die volle
Verantwortung für die von ihm vorgeschlage -
nen Richtlinen trage hält die „V o f f i i ch e
Zeitung " für ein schönes Zeichen für die
Verantwortungsfreudigkeit . die Ehrlichkeit und
den Optimismus Dr . Luthers . Ob es auch ein
Zeichen für die Erkenntnis der realen Verhält -
nifse sei . das müsse die Zukunft zeigen .

Auch der ..Vorwärts " will die Taten der
neuen Regierung abwarten . Er meint ledig -
lich . daß die Gesichter auf der Regierungsbank
ihm größtes Mißtrauen einflößten .

Mondäne Wintersport-
ausrüstung.

Bon
H einz Scharpf .

Rodel .
Was folgt wie am Schnürchen , ist hölzern ,

wird bald wackelig und trägt Hörner ?
Das ist der Gatte ! spricht die Volkesstimme .
Das ist die Rodeil lacht die schöne, iport -

begeisterte Frau .
O . die gute , alte , angetraute Rodel ! Aus ihr

fährt das jung « Mädchen lachend ins Leben hin -
ein . ohne zu wissen , was es eigentlich unter -
wegs erwartet .

Die ersten Schritte bremst man noch ein we -
nig . aber dann saust man frisch draus los und
freut sich der ersten Liebe goldnen Fahrt . Bis
die Flitterwochen vorüber sind , der Sport ein -
tönig - zu werden beginnt , die Begeisterung für
ihn abslaut .

Das ewige Einerlei der ausgefahrenen Ge -
leise ernüchtert , ermüdet , das Woher und Wohin
der Fahrt läßt keine Fragen mehr offen , nur zu
bald hat man ausgerodelt .

Für romantische Ausflüge in immer wechseln -
des Terrain , in immer verliebteres Neuland
eignet sich die schwerfällige Rodel nicht , fehlt ihr
der nötige Schwung .

Sie trägt einen breit und pcnsionsbcrechtigt
die sichere Bahn eines Staatsbeamten oder die
ebenso angenehme eines gut eingeführten Ge -
fchästsmannes dahin , sie ist ein erprobtes Haus -
fahrzeug , in dessen Gebrauch die Mutter die
Tochter unierrichtet und das den traditionellen
Vorzug großer Lenksamkeit besitzt. Man braucht
nur eines der kleinen reizenden Füßchen anzu¬
setzen und schon geht die Fahrt nach Wun '

cH,-
nach rechts , nach links , ins Tal . zur Modiistin
oder zum Juwelier .

Zn Sportkreisen erregt man natürlich mit
seiner Ehestandsrodel kein besonderes Aufsehen .
Es wäre stillos , sie andauernd nachzuschleifen .

Die Aufnahme der Regierungs¬
erklärung in Paris.

WTB . Paris . 20. Jan .
Zu der Regierungs « rklärung des

Kabinetts Luther nimmt noch nicht die
ganze Morgenpresse Stellung . Nur sehr wenige
Blätter äußern sich dazu . So schreibt der „G a u -
I o i s " : Wir befinden uns nicht mehr einem ent -
gegenkommenden und pazifistischen Teutschland
gegenüber . Wir stehen einem Dentschlan >d gegen -
über , das entschlossen ist , sich von allen Ver -
pflichtungen , die ihm der Bersailler Ver -
trag auferlegt hat , zu befreien U ) und sich
von den Fesseln loszumachen , die der Dawes -
plan für seine völlige Freiheit bedeutet . Das
Blatt schreibt der vorherrschende Eindruck sei
der , daß der Reichskanzler gesagt habe , was er
habe sagen müssen . Man habe einen Protest ge-
gen die Weiterbesetzung von Köln , die Kon -
trollkommission und die Kriegsverantwortlich -
keit erwartet . Alles das sei auch tatsächlich ein -
getroffen . Jetzt müsse mau zu den H a n d l u n -
gen kommen . Wenn das Kabinett Luther bereit
sei , das Abkommen von London durchzu -
führen , danu werde man bereit fein , über die
Stilklausel hinwegzugehen .

Das Oeuvre " schreibt , das Kabinett sei das
Kabinett der Schwerindustrie . Man
müsse ihm mit Mißtrauen entgegensehen ,
und man werde es nach seinen Taten beur -
teilen müssen , die man allerdings mit größter
Aufmerkfamkeit prüfen müsse .

Das „Echo de Paris " sagt , die Nationa -
listen , die bisher - nur von der Regierung fern -
gehalten worden feien , hätten dadurch einen
Vorzug gewonnen , daß sie niemals mit den
Alliierten sich auseinanderzusetzen gehabt hätten
und das sie deshalb sich eine trotzige und in -
transigante Haltung hätten erlauben können .
Dieser Vorzug habe nunmehr aufgehört und
man begreise schlecht, warum man bis jetzt da-
gegen gekämpft habe , die Rationalisten eine
Probe ihrer Verantwortungsfähigkeit für die
Leitung der öffentlichen Geschäfte bestehen zu
lassen . Diese Probe beginne in einem Augen -
blick, in dem die Wiederherstellung Deutschlands
sich bemerkbar mache . Es sei deshalb nach allem
doch wohl möglich , daß sie die Probe bestehen
werden .

Zusammenfassend läßt sich sagen , daß die fran¬
zösische Presse die Angriffe auf die neue deutsche
Regierung eingestellt hat und eine abwar -
tende Haltung einzunehmen scheint .

London über die Erklärungen
Luthers .

TU . London . 20. Jan .
Die englische Presse bringt ausführlich die Er -

klärungen Dr . Luthers im Reichstag , enthält sich
jedoch noch jeder Meinungsäußerung . Nur die
„Daily Mail " kann nicht umhin , ihren üb -
lichen Vorstoß gegen Deutschland zu unterneh -
men . Sie überschreibt die Aeußenrng Dr . Lu¬
thers , daß die deutschen Exporte vermehrt wer -
den müßten , um Deutschland in die Lage zu ver -
setzen , seine Kaufkraft auf dem Weltmarkt zu
verbessern , mit der Schlagzeile „Deutscher
H a n d e l s v o r st o ß"

. Ter Takt feiner Rede
habe den Eindruck nicht aufgehoben , der durch
die Mitteilung geschaffen worden sei , daß zwei
weitere Beamte , die durch nationalistische Snm -
pathien bekannt seien , für die vakanten Posten
im Kabinett ernannt worden seien .

Auch England gegen den fran-
zösifchen Mnimal -arif

TU . London , 2V . Jan .
Das neue französische Zollgesetz ,

das sehr erhebliche Erhöhungen des gegeNwär -
tigen französischen Miiidestiarises bei gewissen
Gütern vorsieht , hat in britischen industriellen
Kreisen lebhaste Beunruhigung hervor -
gerufen . Man l>at <e ursprünglich angenom¬
men . daß sich das Gesetz gegen gewisse deutsche
Industrien richte und als politisches Druckmittel

Gerade so . wie wenn man bei seder Gelegenheit
mit feinem eigenen Mann erschiene .

Es gibt aber Frauen , die nur rodeln .
Kleine Beamtengattinnen , solche mit krum -

men Beinen , Angsthasen und schließlich Unglück -
liche , denen keine andere Sportgelegenheit zur
Verfügung steht .

Jedech auch diese wechseln , wenn schon nicht
die Sportart so doch zuweilen die Rodel . Nach
dem alten Glanbenssatz : Neue Rodeln rodeln
gut !

Schließlich aber ist eine Rodel wie die andere ,
hölzern , langweilig , frühzeitig ivackelig , gerade
gut genug für den simplen Hausgebrauch — wie
alle Ehemänner .

Das
'

Ewig - Weibliche zieht sie nicht gern
hinan .

Ski.
Sie sind die besten Freunde der mondänen

Frau , die .Herzens - , die Hausfreunde . D,e
Bretter , die ihre außereheliche Welt bedeuten .
Aus ganz anderem Holz wie die Rodel , sind sie
jung , biegsam , elastisch dienen ihrer Herrin er -
geben zu Füßen , sie beflügelnd und über alle
Wolken tragend .

Dic Dame von Welt hat immer wenigstens
zwei Freund « . Oder haben Sie schon einmal
eine Frau mit einem Ski gesehen ? Also ist der
Beweis erbracht ! Die Hausfreunde , oder wie
sie in der Sportspräche genannt werden , die
Brettln , führen sie aus dem Alltag hinaus in
sonnige , freier - Höhen , breiten eine weite
flirrende Welt vor ihren Blicken aus , lassen sie
schwebend dahingleiten durch weiße Märchen -
Pracht und blaue Luft , in der sie sich jung und
braun baden kann , um dann in toller Schutz -
fahrt in schwindelnde Tiefen das heiße Blut zu
kühlen .

Je nach dem Temperament bevorzugt sie die
starre Bindung , bei der die Ski sest an sie ge-
fesselt find und eS kein plötzliches Entschlüpfen
gibt , die Biigeribindung der Liebe , oder sie be -
dient sich leichterer Fessel , die mit einem Griff
abzit ' resen sind , wte Huitseld und Liliental ,
wenn sie mehr für Bewegungsfreiheit schwärmt .

So geht es nun dahin in scharfer Tkikonkur -
renz ooer im munteren Sprunglauf .

Bald sieht man sie einen kühnen Telemark um
die Nase des Herrn Gemahl schwingen , bald ei -
nen steiferen Ehristiania hinter seinem Rücken
drehen oder mit kurzen Stemmbögen das ehe-
liche ' Terrain kreuzen .

Und sie schreckt vor den kühnsten Extratouren
nicht zurück , von denen sich keine Rodel Weisheit
träumen läßt .

Prächtig führt es sich so mit den erprobten
Hausfreunden , vorausgesetzt , daß die beiden
nicht übereinander kommen und es Krach und
Spltiler setzt, sondern daß die Dame die nötige
Geschicklichkeit errungen hat . sie ichön neben -
einander her zu lenken in idealer Ski - und
Liebesspur .

Rührend ist es , wie der Gatte sich ihren
Freunden gegenüber benimmt , wie er keine
Kosten scheut, sie anzuschaffen , wie er ihr sie
nachträgt , ihre Pflege übernimmt , ihre Vorzüge
preist und seiner Bewunderung Ausdruck ver -
leiht , mit welcher Virtuosität ' eine schicke Frau
sie meistert . Skiheil ! ruft er beglückt .

Schlittschuh.
Der graziöse Schlittschuh gleicht dem m-on-

däueu Flirt .
Man wirft einen eleganten Bogen hin wie

einen herausfordernden Blick , und beides be -
deutet : Sieh , mit weicher Grandezza ich spiele !
Wie ich auf dem spiegelblanken Eis und Parkett
zuhause bin ! Eine Meisterin verfeinerter Le-
benskunst gleite ich an der Oberfläche dahin , bin
gleich bewandert im Umkreisen , im Entfliehe «,
Rückwärtsfahren und Stoppen .

In engen Schleifen fährt man um die Liebe
herum und sieht lächelnd das Eis auftauen , auf
dem die Esel zum Schlüsse einbrechen .

Der Eissport ist der subtilste der Sporte Hier
enthüllen sich angeborene Grazie , Jungmädchen -
tum und aristokratische Damenhastigkeit in jeder
Bewegung . Der Stümper , der Anfänger , der
Derbe , treten sofort zutage und stellen sich bloß .

Welch kleines kapriziöses Ding , so ein Tchlitt -
schuh, ein Spielzeug » eben einem Ski und doch

manchmal von aparterem Reiz als dieser . Die
Rodel wirkt neben ihm wie ein plumper Ps . ug .

Zu großen Touren taugt er nicht , aber zu
kleinen belustigenden Kunststücken und prickeln -
den Avertissements .

Für manche Frauen bedeutet der Schlittschuh
die einzige Passion . Sie kommen nie aus dem
Flirt heraus , er ersetzt ihnen jede andere Emo¬
tion . Die meisten aber üben die edle Kunst des
Eissports heute nicht mehr , der seine Flirt ist
der großen Li« b« gewichen . Sie treten gleich
mit ganzer Skilänge in jedes Abenteuer hinein .
Sch iltschuh ist ihrer Meinung nach ein Sp ^ rt
für junge Mädchen . Miau riskiert kein Auge
mehr dabei .

Skelcton.
^ Was der Shimmytänzcr in der Bar , ist der
Skcleton im Schnee . Ein tankendes Eisen -
gestell , das man sest an sich drückt zu reinem
Sportvergnügen . Erotik liegt dem Skeleion
ferne . Er ist wie ein Eintänzer , von dem man
sich gerne führen läßt , ein Partner , mit dem
wir gut zusammen gestimmt sein müssen , soll es
ein harmonisches Sportbild geben . Walzer läßt
sich mit Skeleton n '

cht fahren , tanzt man aber
auch mit seinem Shimmnpartner nicht gern .
Nach Gebrauch stellt man beide wieder in die
Ecke, ohne weiter viel von ihnen Notiz zu neh -
men .

Skcleton ist in vielem der Rodel verwandt ,
aber man muß vor ihm auf dem Bauch liegen ,
und das tut man vor keinem Ehemann .

Skijöring .
Jede Dame von Welt hat einen reichen Onkel .

Gleichviel , ob er in einem tatsächlichen Ver -
wandtschastsverhältnis zu ihr steht oder nicht .
Er dient dem weitverbreiteten Sport des Sli -
jörings . Da steht so eine !chlanke « portlady
lustig auf ihren beiden Skiern , und vvrne ist
irgendein Roß Gottes angespannt . Bald ein
reicher Bierbrauer aus Bayern , bald ein Sei -
denwarenfabrikant aus Sachsen . Zn Davos
aber ein biederer Gaul , der auf den Nomen
„HünKle " hört .
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Künf Jahre Mgierungskommission
im Gaargebiei.

Mißbräuche und Mißstände in der Verwaltung des Gaargebietes .

Karlsruher Tagblatt . DienStag . den 20 Januar ' SS« Nr . 32 . Seit « 3

„Ein Drittel derjenigen Zeit , die das Saar --
gebiet nach dem Bertrag « von Versailles unter
der Hoheit des Völkerbundes zu stehen hat , ist
nunmehr verflossen . Diese Zeit genügt , um
eine Bilanz über die unter dem maßgebenden
Einfluß des französischen Präsidenten verlaufe -
nen Regierungszeit zu ziehen . Das Ergebnis
Sieker Regierungszeit ist vernichtend !" Mit
diesen Worten schließt die neueste von der Aen -
trumspartei und der Deutsch - Saarländischen
Volkspartei lVereimgteLiberal « u . Demokratische
Partei ! an den Völkerbund , als dem Treu -
händcr des Saargebietes während dessen 15 -
jähriger Trennung vom Reich , gerichtete Denk -
schuft über die „Mißbrauche und Mißstände in
der Verwaltung des Saargebieres "

. Die neue
Denkschrift , die das ganze Beweismaterial für
die während der bisherigen 5jährigen Tätigkeit
der Völkerbundsregierung im Saargebiet be-
gangenen Miftbräuche zu einer
vernichtenden Anklage gegen den französischen

Präsidenten
zusammenfaßt , geht von dem Artikel 46 des
Versailler Vertrages aus , nach dem das Saar -
gebiet „zur Sicherstelluug der Rechte und der
Wohlfahrt der Bevölkerung und um Frankreich
volle Freiheit bei der Ausbeutung der Grube »
zu verbürgen " geschaffen worden ist . Es wird
im Einzelnen nachgewiesen , wie der durch die
überragende Machtstellung des französischen
Präsidenten der Regiernugskommission und
durch öie Besetzung fast sämtlicher leitender
Stellen in da gesamten Zcutralverwaltung mit
französischen Beamten widerrechtlich geschakkene
französische Etuslu ' i in der Saarrcgieruag ent -
gegen den klaren Bestimmungen deo Saar Sta¬
tutes in der „neutralen dem Vi ' lkcrbund ver -
antwortlichen Verwaltung " überwiegt , und auf
das „stärkste mißbraucht worden ist" : durch
Verweigerung der Einreiseerlaubnis und der
dauernden AuscuHm li :tchmignng für viele
Deutsche im Gcgcii ' atz zu den Franzosen , durch
Ausweisung von Dc : >iscl>cii und usw .

Zum Beweise dafür , daß der Direktor der
Obcrstcn Polizeivcrwaltuiig , Adler . „ung '. ' cheut
sein Amt zugunsten seine ? Heimatstaales und
zun . Nachteil der S -aarbcvöllerung . deren In -
terssen zit verteidigen , er von Amis wegen ver -
» flicht « ist , mißbraucht » nd auch nicht einmal
vor einer Verlctzüng deS Saar -TtatuteS zurück -
schreckte" , werden in den Anlagen der Denk -
schrist 2 bisbcr unbekaunnte Schreiben des Po -
lizeipräsideuten , eine ? an den „ Oberkoinniissar
der französi ' chen Republik in den Iiheinlandcn "
vom < if2 .° >. .^> d., ? anlere an den Direk -
tvr des fran ^ ifi ' chen Zuchske .ise? auf der be -
kannten frani '̂ slichen £ ( ;•.. pr ' el Saint Martin
de R6 vom 27. J ^ l-r » ar >9 ? I , die für die

Zusammenarbeit zwischen Negicriingskom -
mission deS Saarge !»! cteö und den frauzösi -

fche » Z^eiatzuuakbehörde »
ki« grelles Tcklaalich ! werfen und als Beweis -
drkumente für die ..iniegrale srauzösische Rhein -
^aidpolitik " von so großer politischer Bedeu -
wng sind , daß sie eine besondere Würdigung
außerhalb diesesRahmen ? verdienen . Das von
der Lbc .' sicn Pokizeivewaltüng des Saarge -
biete ? e » f/ricktele Sp ^ elsn ' tem wird in der
Denkschrift einaehcnd l-cha ^ delt. ES wird aus -
^

'zcigt , wie durch eine von den französischen
-öcomten der Vv ' fcrbnndSregierung &c »teilte
Und ,» it 20500 Iranlcn ans der Landeskasse bc-
Ahlten Sni ^ elaibc '

. t , durch gefälschte Spitzel -
berichte über 2 angebliche baneri ' che Geheim -
bü » de im Saargebiet . über Beichassung von
Kaisen i^ d über ?ln ,griss ?pläne gegen die von
^ anzv 'islk'em Militär belegten Kasernen der
^ o - waud zu der bekannten Notverordnung vom

M .. r , 1023 geschaffen wurde , durch welche „die

Saarbevölkerung mundtot gemacht und geknech -
tet werden sollte "

. „Obwohl diese Enthüllung
seit Wochen in allen Zeitungen veröffentlicht
sind , hat bisher der Herr Präsident Rault sie
nicht entkräftet , noch ist bekannt geworden , daß
die schuldigen französischen Beamten gerichtlich
verfolgt werden "

, heißt es in der Denkschrift . —
„aus Lug und Trug aufgebaut waren die Jnfor -
mationen , die Herr Präsident Rault dem Hoben
Rat des Völkerbundes in der Sitzung vom
2g. April 1923 gegeben hat ! Auf Lua und Trug
aufgebaut war auch i )te „Amnestie "

, mit der
dieses traurige Kapitel schloß : denn zu amue -
stierende Vergehen lagen garnicht vor !"

Dieses traurige Kapitel für die Saarbevöl -
keruug schließt die Denkschrift mit der Feststel¬
lung ab , daß „eine kühnere Irreführung und
Bei höhnung des Hohen Rates des Völkerbun -
des kaum möglich ist , als sie seitens dieser sran -
zösischeu Beamten geübt worden ist" .

Sie beantwortet dann die Frage , wie sich dies
alles mit dem Eide vereinbaren lasie , den nach
dem Beamtenstatut vom 2g. Juli 1920 die Be¬
amten des Saargebietes abzulegen haben , da-
hin . daß die französischen Beamten des Saar - '
gebietes , die an der Spitze der einflußreichsten
Aemter stehen , der Regiernngskommission ,

alö Vertreterin des Völkerbundes über -
Haupt keinen Treueid

abgelegt haben , weil die „Regicrnngskommis -
sion in der Herr Rault allmächtig war . durch
die Verordnung vom 12. Januar 1921 die Eides -
leisiung ausdrücklich auf die deutschen Beamten
beschränkt hat "

. ,£ m Lichte dieser Klarstclluug "
werden die Mißstände verständlich , die dann
weiter im Einzelnen aufgeführt werden :

Die Schädigung der Saarbevölkeruug um
jährlich 50 Millionen Franken durch den Ab -
schlnß eines Steuerabkommens mit dem fran -
zösichen Berg - Fiskus , die Geschäfstverbindungder Ncgier » ngskommission mit nur französi -
schen Bauken , die Zollschikanen , die Anwerbung
zahlreicher minderjähriger , zum Teil in einer
Anlage der Denkschrift namentlich aufgeführten
Saarländer für die französi ' che Fremdenlegion ,die Weigerung des französischen Militärs zur
Erfüllung seiner Eiitschädigunasverpflichtungeu
sür getötete oder geschädigte Saarländer » nd
das Hand -in Handarbeiten der Presseabteilnng
der Saarregierung , die jährlich 120POo Franken
erfordert , mit dem französischen Propaganda -
dienst .

Nach dem Hinweis auf das in den früheren
Denkschriften in Fülle vorgebrachte Material ,
.Haß die unvereidigten französischen Beamten
daS Völkerbundsregime im Saargebiet nur bc -
nutzen . um die Interessen Frankreichs riicksichtS-
los zu verfolgen "

, heißt es in den „Schlnßfvlge -
rnngen " der neuen Denkschrift :

,.Es ist offenbar , daß ein derartiges Snstem
weder mit dem Buch ^ aben noch m ' t dem Geiste
des Saar Statutes , noch auch mit den Jnstruk -
tiouen des Hohen Rates oder auch mit deu Sat -
zuiigen des Völkerbundes , die i « aller Oesfent -
lichkeit ans Gerechtigkeit und Ebre gegründete
internationale Beziehungen " verheißen , in
irgend einer Form vereinbar ist . Die Ehre des
Völkerbundes selber und sein Ansehen in der
Welt sind hier i » dem kleinen Saargc biete ver¬
pfändet ! ,J3ft es zulässig . da >i die französi

'
chen

Beamten des Völkerbundes sich über jede Vor -
schrifi des Völkerbundes hinwegsetzen "

, wird «n
der Denkschrift gefragt .

„Im Interesse der hohen Ideale die der Völ -
kerbund vertritt , » nd » m weiterhin derartige
Mißbrauche auf die Dauer zu vermeiden " wer -
den die Wünsche der Saarbevölkeruug am

Schlüsse der Denkschrift in folgenden 3 Forde -
rungen formuliert :

„Bei der bevorstehenden Neuernennung der
Mitglieder der Regierungskommission dafür zu
forgeu , daß das französische Mitglied in
Wirklichkeit keine größeren Machtbefugnisse als
irgend eines der übrigen Mitglieder erhält, ' daß
die Präsidentschaft und die bisher dem französi -
scheu Mitglied unterstellten Verwaltungszweige
lwie die Abteilungen des Inneren und des
Aeußeren ) einem anderen Mitaliede der
Regicrungskommission übertrage « werden und
daß die gewählten Vertreter der Saarbevölke -
rung künstig offiziell in den Sitzungen deS
Hohen Rates gehört werden ."

Belgisches Todesurteil gegen einen
deutschen General.

Wir haben in unserer Abendausgabc vom 10.
d . Mts . die Brüsseler Meldung d« S Pariser »Pe¬
tit Journal " wiedcrgrMben , nach der der z. Zt .
hier im Ruhestand lebende Generalleutnant
v . der E s ch von einem belgischen KrieaSscriiiit
tn Abwesenheit zum Tode verurteilt worden ist
Wir geben dazu den nachstehenden tatsächlichen
Sachverhalt , wte er uns von Generalleutnant
v . der Esch zur Verfügung gestellt wird .

Am 11 . August 1914 abends erhielt der Kom -
maudeur der 41 . Jnfantcrie -Brigade , General -
Major v . der Esch, in Luxemburg <Stadt > vom
Kommandeur der 21 . Jnfantcric -Divisiou , Ge -
ncralmajor v . Oven , den Befehl , mit einem
gemischten Detachement noch in der Nacht nach
Arlon zu marschieren und diesen , vor der Auf »
marschsront ^

der 4 . deutschen Armee gelegenen
wichtigen Straßcnknotcn , wo Bewohner mehr -
fach auf Patrouille » geschossen hatten , zu be -
setzen . Dabei wurde ihm in Anbetracht dieser
Vorkommnisse der national gesinnten Bevöl -
kerung gegenüber äußerste Strenge zur Pflicht
gemacht . — Arlon wurde darauf am 12 . August
1914 mit Tagesanbruch besetzt und die Bewohner
sofort durch eine Proklamation auf die
strengen Strafen , namentlich gegen Ueberfälle ,
hingewiesen . Trotzdem erfolgte gleich in der
Nacht vom 12 . auf 13 . August ein Feuerübersall
gegen eine am Westrand von Arlon biwakierende
Feldbatterie 27 und zwar gleichzeitig von Arlon
und dem nahe gelegenen Dorfe Freylange ans ,
nachdem Lichtzeichen von beiden Orten und das
Zerschneiden von Fernsprechleitungen voraus -
gegangen waren . Im Sinne seines Auftrages
und der Proklamation befahl daher der Detache -
ments -Kommandeur das Zerstören deS Innern
der beteiligten Häuser und legte der Stadt
Arlon eine Kontribution von 100 000 Francs
auf , die bis zum Abeud bezahlt uud von der
41 . Jnfanterie - Brigade der Intendantur deS
XVIII . Armeekorps in Luxemburg ausgehändigt
wurden .

Auf Grund dieser Vorkommnisse wurden die
Bewohner Arlous nochmals unter Hinweis auf
die angedrohten schwere » Strafen verwarnt, -
trotzdem wurde am 13 . August nachmittags in
Arlon au ? 2 Leute der 1. Komp . des Jusauterie -
Regiments 87 geschossen , ohne daß die Schul -
digeu gefaßt wcrdcn konnten . Daraus brachte
am 14 . August abends eine Patrouille des Jus .-
Regiments 87 einen „Sergeant de v i l l e "
ein , den sie festgenommen hatte , weil er mit
Bewohnern von Arlon . die ans einem Haufe
mit niedergelassenen Rolläden auf eilten Rad¬
fahrer geschossen hatten , gemeinsame Sache ge-
macht hatte . Die Polizei war nämlich , nach
Abgabe ihrer Waffen , im Sicherheitsdienst be-
lassen worden . Anstatt nun aber die Einwohner ,wie es ihm möglich gewesen wäre , vom Schießen
auf deutsche Truppen abziihalten , hatte der Poli -
zist durch sei » Gebühren zu erkennen gegeben ,
daß er den Uebersall billige . — Der Mann
wurde durch einen Offizier über seine Tat vor¬
schriftsmäßig verhört und wegen feines erwie -
fenen verräterischen Verhaltens und nach den■Bestimmungen Über kriegsgerichtliches Ver¬
fahre » erschossen .

Der Division ? Kommandeur sowie der kom -
mandicrende General des XYili . Airn ^ eiorpS ,

General der Infanterie v . Schenk , kamen bald
darauf nach Arlon , um sich eingehenden Bericht
erstatten zu lassen , und stimmten den vom
Detachements -Kommandeur getroffenen Anord -
nuugen ausdrücklich und anerkennend zu . —
Diese Vorgänge sind von Belgien in überirie -
bener Entstellung unter Nr . 59 auf seine AuS -
lteferungsliste gesetzt uud daraufhin vom Reichs -
gericht in Leipzig . 5 . Strafsenat , in der Sitzung
vom 28. April 1924 verhandelt worden . Das
Urteil lautete : „Das Verfahren wird nach Art . I
8 1 des Reichögesetzes vom 24 . März 1920 ein -
gestellt , seine Kosten werden der Rcichökasse auf -
erlegt .

" Die Begründung schließt damit : „Der
Beschuldigte hielt sich in den Grenzen seiner
Befugnisse , beging also nichts Strafbares .

"

Nach Vorstehendem unterliegt es wohl keinem
Zweifel , uud es ist auch in Fachkreisen allge -
mein bekannt , daß gerade die belgischen Beschul -
digungen höchst leichtfertig erhoben worden sind .

Die Arbeitszettregelung
für Kokereien und Hochöfen .

lEigener Dienst des Karlsruher Taablattcs .1
B. Berlin , 19 . Jan .

Ueber die Vorgeschichte des am Samstag ge-
faßten , für den gesamten deutschen Bergbau
überaus wichtigen KabinettsVeschlusses zur
Frage der Arbeitszeit in Kokereien
und Hochöfen wird von unterrichteter Senc
folgendes mitgeteilt :

Im Dezember vorigen Jahres ließ der
Reichsarbeitsminisier dem vorläufigen Reichs -
Wirtschaftsrat den Entwurf einer Verordnung
zu ß 7 der Arbeitszeitverordnung zugehen . 8
dieser Verordnung sieht bekanntlich besonderen
Schutz für die Arbeiter vor , die unter besou -
deren Gefahren für Leben oder Ge -
f u n d h e i t arbeiten nnd insbesondere in außer¬
gewöhnlichem Grade der Einwirkung von Hitze ,
giftigen Stoffen , Stand und dergleichen cutcgv -
fetzt sind . Anfangs Lltober hatte Dr . Brau u s
dem Reichswirtschaftsrat gegenüber den Wunsch
ausgesprochen , die Arbeitszeit der Arbeiter in
Hochös« » werken und Kokereien als vordriiiguch
zu behandeln . Vom sozialpolitischen Ausschluß
dees Neichsmirlschaftsrates wurde eiu Ar -
bettsau sschuß von 12 Mitgliedern einge¬
setzt , der die Stellnngirahme des Sozialpolitischen
Ausschusses vorbereiten sollte . Der Arbeitsaus¬
schuß , dem namhafte Persönlichkeiten von Ar -
beitgcber - und Arbeitnehmerseite angehören , hat
zahlreiche BetriebSbesichligungcn und Verueh -
mungen von Sachverständigen vorgenommen .
Dieser Ausschuß hatte bis Wnhu ^ chlen seine
Vorarbeiten im allgemeinen beendet . Er uxu -
tete nur noch die Ergebnisse der amilichcn Siach-
Prüfung von Gestehungskosten und Preisen in
der Großeisenindustrie ab . Das Gesamtergeb¬
nis wurde in einem mehr als 70 Seilen umfas -
senden Bericht niedergelegt . In der Sitzung
des Sozialpolitischen Ausschusses des Reichs -
wirtschaftsrates vom 10 . Januar lagen verschie¬
dene Anträge zur Entscheidung über die acht -
oder z w ö l s st ü n d i g e S ch i ch t d a u e r vor .
Ein Vermittlungsantrag , der in Rücksicht aus
die wirtschaftlichen Verhältnisse den Nebergang
zur achtstündigen Schicht am 1 . Januar 1926
empfahl und vom 1 . Juni 1925 ab sür die vom
gieichsarbeitSininistcr vorgeschlagenen Schwerst -
arbeiter der Hüttenindustrie eine Lohnaufbesse -
rung für die acht Stunden überschreitenden
Schichndancr abzüglich der Pausen als Ueber -
arbeit vorschlug , wurde abgelehnt . Abge «
lehnt wurde ferner ein Antrag von Arbei er -
seite , der die Beibehaltung der jetzigen Arbei s -
zeit vorsah . Dagegen wurde ein Änlrag oer
Arbeilnehmerabteilung mit 14 gegen 13 bei zwei
Stimmenthaltungen angenoimnen , der den
ReichSarbeitsminister ersucht , zum 1 . März
1 9 25 die Oochösenwerke nnd Ve . k kungsan -
lagen als Gcsamtanlagen den Bestimmungen
des § 7 der Verordnung über die Arbeitszeit
vom 21 . Dezember 1923 zu unter stellen Das
Relchskabineit hat sich auf Vorschlag des Reichs -
arbeiisministers diesem Antrage angeschlossen
mit der Abänderung , daß die Neuregelung nlcht
schon am I . März sondern am 1. April 19 2 5
in Kraft tritt .

f Die Zügel hält die Dame voll Noblesse in der
vand und .wie sie bloß mit der Zunge schnalzt ,i ' eht Onkelchen an , kommt er schon , deS Mor -
Ms früh mit einem Blumenstrauß und einer* üte Proline ? daheroetrabt , stappelt Schachtel° °n Parfüms und BondoirnippeS auf und
schert vor Vergnügen .. Er bestellt schon zur
^ ailfz Sekt , hält jede t^ sellschast frei , wühlt an -
°filtern5 in seiner Brieftasche und ist überglück -
ich . wenn er nur einer schönen Frau vorge -'^annt sein kann . Alle zieht er freigebig hinter" ch her . nnr die Rodel nicht , vor der versteckt

sich hinter seine Sct >euklappen .
Wen » er müde gehetzt , ausgepumpt ist , läßt'" an jh„ ej „ wenig verschnaufen oder spannt in -

Aschen einen Reierveganl vor nnd kümmert
nicht weiter » m ihn . Zeigt sich Onkelchen

? lcht artig , will sei « schiveres Blut mit ihm°urchgehen . läßt man ihn turzerhaiU » lausen .
, Dann steht er wohl verdnt ?t » nd merkt zu

saß man nur ein wenig Skijöring mit ihm
^ trieben , daß er einen Winter lang einer kchö-

c*? Krau nur gedient hat als Dukateupserdchen .

Bobsleigh.
is

^ ie Farven eines Bobs siegreich zu führen ," von der gleichen Bedeutung , ivie . as Ansehen
f .'Nes Hauses hoch zu halten . Der geiellschast -
,
'che Kreis , mit dem sich eine Dame umgibt , die

A ' onnichaft ihres Salons macht ihren guten' Uf oder ihren schlechten Leumund aus .

». Sage mir , mit wem du bobst , und ich sage dir ,^ r du bist .
. . Wie die Dame durch das Leben bobt , das machtl« cn Stil aus . verrät ihre Weltanschauung.
zzHinten sitzt immer als Bremser — der Gatte .
^ ° rne lenkt sie selbst . Zwischen den beiden bobi

siegreiche Mannschaft . Mit ie größerem Elan
,1, icde Kurve vor den Gasfern und Neidern
iZ 1"' , . ie geschickter sie die Bahnen der Moral

Sitte auszunützen pflegt , desto sicherer schiä-gt
alle Rivalinnen aus dem Feld .

Wenn Lenker , Mann >'chast nnd Bremser gut"leinander eingesahren sind , >o gibt es ein tdea -

les Rennen , einen beneidenswerten Sport .
Dan » heißt es : sie fährt ausgezeichnet Bob , sie
führt ein ausgezeichnetes Haus .

Wenn hingegen die Steuerung versagt auf die
Mannschaft kein Verlaß ist. und der Bremser
unterwegs verloren geht , dann muß cs zum
Sturz kommen .

Dann kommt oft alles unter den Bob zu lte -
gen . aibt es -?>als - und Knochenbrüche , ist der
Bob bin , das Haus und die Ehe .

Wenn die leichtsinnige Lenkerin nicht weiter
zu Schaden kommt sieht man sie bald nieder auseiner anderen Bahn , auf einem anderen Bov ,mit anderer Mannschaft und anderem Bremser .

Dem Standesbeamten gibt sie ans seine jeivei -
lige Frage : „Wollen Sie dir 'em , ihrem neuenGatten als keine Ehefrau solgeu für alle Zeit ?"
ein fröhliches „Bob !" zur Antwort .

Sprungschanze .
Das Leben liebt es , die kompliziertesten

Spruilgschauzen aufzustellen .
Welches Trainings bedarf es nnr sür den so

einfach aussehenden Seitensprung ! Da heißt es
feste die Balanee halten , damit man wieder anfdie Filöe kommt , ohne der Welt das Bild eines
Falles » geben .

Auch hier gilt die Devise : Uebung macht den
Meister !

Am Schlüsse stellt man Höhen - und Weltrekordeaus , daß einem in der Rückschau selber schwindelt ,
^so halsbrecherisch es aussieht , so ehebrecherisch
^ tde

.
t es auch . Bon allen Sprüngen aber der ge-

fahrlichite . i,t der Hereinsprung . Doch auch hiei
|ät ?t die mondäne Dame dem Mann den Vor -
iprung . ^xie selbst sülilt sich niemals wohler , alswenn ue sich anschickt , eine neue Sprungschanzezu nehmen . Ein solches Abentener reizt sie .Nie weiß sie : ist es ein Sprung ins Glück ode :ein stürz aus alle, , Himmeln ?

Aber schließlich gelingt ihr jeder Seitensprung, ,nach jeder Seite nnd sie landet immer wieder
glücklich beim Gatten .

W ?tter .
Bei vorwiegend guter Laune ist mau in der

Iiulie der mondänen Frau wie aufgepulvert .
Benebelt verliert man leicht die Aussicht , er -

solgreich ihrer Spur folgen zu können .
Wenn man allzulang in ein - und demselben

Gespräch dahiuplät '
chert , kommt es zu einem

heillosen O.natich .
Bei Harsch ist nichts zu machen . Eisig wird

mau empfangen und eisig wird man entlassen .
Hüten muß man sich auch davor , eine Lawine

loszutreten . Man braucht nur den Hut einer
Freundin für schick zu findet , und rollt schon ret -
tungslos den Abhang einer Freundschaft
hinunter .

Das einzig Konstante am Wetter einer schönen
Frau die Lauueuhastigkeit .

Ausfahrt.
Nichts währt ewig !
Selbst der schönste Pelz wird schäbig !
Am Ende verrcsten die Scblitt chuhe.
Die Skier enden als Brennholz .
Der Skeleton als Alteisen .
Der Bobsleigh wird demontiert .

Einzig und allein der Rodel verbleibt . DaS
ante , alte Hausmöbel . Sie dient , edoch keinem
Sport mehr . Aber man gibt sie doch nicht weg .
Aus Pietät . Nun kokettiert man mit nichts mehr ,
als mit dem Schnee auf seinem Haupte uud mit
der Erinnerung an 'eine einstmalige monhäne
Wintersportausrüstuug .

Kleines Muilleton
Ehe und Strafrecht in Tnrkcstan . Merkwür -

digc Ehcgesctzc herrschen noch heute in Ost nrke -
stau , dem westlichen Gebiet des chin-. sischenReichs . Ostturkestan hat sich im Jahre 1918 zurselbständigen Republik erklärt . Man kann dortimch Gefallen eine Ehe auf längere oder kürzereFrist schließen , llnd auch die Scheidung dieserElie kann jederzeit nach Gntdünken ersolgen ,nur hat der Mann dabei den Vorteil , sich so - t

fort nach Ner Scheidung wieder beweiben zu kön-
neu , ^während die Frau 100 Tage warten mnß »
che sie aufs neue eine Ehe eingeht . Ter Frau
bietet sich aber jedenfalls die Möglichkeit , ihre
Flitterwochen solange ausdehnen zu können , wie
ihre körperlichen Reize nock, Gnade vor den
Au -gen der Männer finden . Die Strafe für den
Ehebruch ist dafür aber sehr streng und ent -
spricht durchaus den grausamen Anschauungen
der alten Zeit . Der schuldigen Frau wird zu -
nächst das Gesicht geschwärzt , dann s tzt man sie
rittlings ans einen Esel und führt sie so durch
die Stadt . In gegebenen Abständen macht der
Zug Halt , um der Menge den Ta . bestnud der
Schuld zu erklären , die ihrcrseiis ihr Mißfallen
dadurch ausdrückt , daß sie die schuldige Gattin
mit Geschossen aller Art bombardiert , üftiird 'u-
werden vom Leben zum Tode befördert . i :tdcm
man sie von hinten crschießt . Diebe werden .' erStrafe dcr „ Eangue " unierworsen . Es ist diesein schweres , in der Mitte mit einem Loch ver -
schenes stück Holz , das man dem Dieb überden Kvpf stülpt , und das er sieben bis vie . , ehnTage mit sich herumschleppen muß . Um Angc -
klagte oder Zeugen zu einem Geständnis zu
bringen , zwingt man sie , auf Erbsen zu knien ,ein schreckliches Foltermittel , von dessen O. ual
sich nur der eine Borstellung machen kann , der
es einmal erprobt hat . Uebrigens sind auch
alle sonstigen mitt >elalterlichen Folterkun ' istiickc
dort noch in Uebiing .

Ein eigenartiger Polizelansiveiö . Von dem
berühmten Zeichner Gustav Dorö wird erzählt ,daß er einst auf einer Durchreife durch die
Schweiz seinen Paß verloren hatte . Er meldete
dies sofort bei der Polizei des kleinen Siädt -
chcnS . in dem er sich gtrade befand . Die Hüterin
der öffentlichen Ruhe , Sicherheit und Ordni ' nq
verlangte aber nach irgend einem Beweis , daß
er wirklich der Mann sei , sür den er sich ausgah .
Da verfiel Dore auf einen glorreichen Gedan »
kcn : er trat ans Fenster und zeichnete in we-
nigen Strichen die Straßenszene , die sich ihm
gerade bot . Diese Skizze , die eine hohe Meister¬
schaft verriet , erkannte der Bürgermeister als
einen genügenden JdentttätSnachweiS und ließ
den Mann seines Weges ziehen .
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pforzheimer und Ausblick.
Pforzheim . 20. Jan

Mit vollen Segeln steuern wir ins neue Jahr
hinein , kaum nimmt man sich Zeit beim Augen -
blick zu verweilen , geschweige denn rück- vder
weiter vorwärts zu blicken . Und dennoch müs -
seu wir beides , das eine , um uns Rechenschaft
abzulegen über das Vergangene und das an -
dere . um so weit wir es vermögen , Vorsorge
zu treffen für das , was kommen mag , wenn es
auch meistens vergebene Liebesmühe ist.

Was liegt uns nun näher , als zurückzuschauen
aus dem Wege , den unsere I n d u st r i e im letz-
ten Jahre gegangen ist. Auf ihm waren ihr
leider keine Rosen gestreut , obschon man mitBe -
ginn des Jahres 1924 die Hoffnungen ziemlich
hoch geschraubt hatte , denn mit der Ttabilisie -
rung der M .irk nahm das deutsche Geschäft einen
starken Aufschwung . Viele Fabrikanten , die
sich während der Inflation auf den Export ge-
worfen hatten , stellten sich wieder auf Deutsch
um . Doch lange hielt dieser erfreuliche Zustand
nicht an . denn schon im Krühsommer zeigte es
sich , daß man die Kaufkrast des Publikums stark
überschätzt hatte . Tie Zahlungen der Detailleure
gingen bei den Grossisten immer schleppender
ein und die Folge war , daf > bei den Fabricanton
die Rückwechsel zu einer unheimliche » Flut an -
schwollen . Tie Lage war um so schlimmer , als
Geldreserven nicht mehr vorhanden und Kre -
Site nicht zu bekommen waren . So gab es im
Sommer eine unheimliche G e s ch ä f t s st i l l e ,
die sich am besten beweisen läßt , wenn man sich
die Zahlen der Kurzarbeiter ansieht , die sich im
Juli bei 236 Betrieben auf 15 420 beliefen , wo¬
bei aber nicht alle statistisch gemeldet waren .
Teilweise wurde dabei 4 bis 5 Tage in der Woche
ausgesetzt . Auf diese Weise mar es möglich , die
Zahlen der völlig Erwerbslosen möglichst nie -
örig zu halten . Im September trat dann eine
Aendernng der Lage ein . Tie Grossisten glaub -
ten . das Weihnachtsgeschäft wieder leb -
Haft gestalten zu können und begannen den Fa¬
brikanten große Bestellungen zu erteilen . Bald
sanken deshalb die Knrzarbeiterzifsern auf ein
Minimum — am Ende des Monats November
waren es noch 188 — denn es galt , die Aufträge
in kürzester Frist zu erledigen , und ! o war man
fast durchweg gezwungen , von der Kurz - zur
Ueberarbeit überzugehen . Aber bald mußten d-ie
Grossisten sehe » , daß sie ihre Hofsnungen auf
das Weihuachtsgeschäft viel zu hoch geschraubt
hatten , denn es setzte nur mähig ein . Wenn
auch Bestecke und Tafelgeräte stark gefragt wa -
ren . so blieb das Geschäft in Bijouterien ziem -
lich lustlos . Die Lager der Grossisten nnd De -
tailleure leerten sich nicht in dem gewünschten
Maße uud die Zahlungen sind sehr schleppend .
Die Auswirkung wird aber erst in den nächsten
Monaten vollständig sein , wenn die Grossisten
ihren Wechselverpflichtuugen nicht nachkommen
können und weitblickende Fabrikanten sehen der
nahen Zukunft , trotz des WeihnachtsabsatzeS an
die Grossisten mit Bangen entgegen , da sie furch -
ten , daß sich die Protestwechsel ähnlich wie im
letzten Sommer häufen werden . Wie sich alles
entwickeln wirb , hängt von dem Geschäftsgang
der nächste » Monate ab , den man aber , solange
die Geldknappheit herrscht , die nur gebannt wer -
den kann , wenn die Steuerlaste » fallen , was
aber wiederum von den Reparationen abhängt .
Und damit wirb es leiöer noch gute Wege haben .

Lokalpolitisch war das Leben in Psorz -
heim im abgelaufenen Jahr recht ruhig , abge -
sehen von einigen Debatten im Bürgerausschuh ,
die fich aus Wahlreden vor den Reichstagswah -
len zusammensetzten . Lediglich die Theater -
frage erhitzte noch vor Torschluß die Gemüter ,
denn die Finanzierung des Theaterumbaues
machte manches Kopfzerbrechen . Auch diese fand
schließlich ihre vorläufige Lösung und wird erst
wieder auflebe » , wenn im Voranschlag der Zu -
schuß für die kommende Spielzeit zur Tebatte
stehen wird . Inzwischen icheint die Sache noch
eine neue Seite zu gewinnen , denn im Anschluß
an den Beschluß in der letzten Stadtratssitzung ,
nach welchem der Saalbau in den Monaten Juni
und Juli „wegen umfangreicher Jnstandsetzungs -
arbeiten " geschlossen werden soll , orakelt man ,
daß dies ebenfalls mit der Theaterfrage zusam -
menmeuhänge . Inwiefern das stimmt , läßt sich
im Augenblick nicht nachprüsen , denn die Stadt -
ratssitzungen sind ia bekanntlich geheim nnd die
Mitteilungen an die Presse so dürftig , daß man
daraus nichts ersehen kann .

Aus den Ereignissen des verflossenen Jahres
ist noch hervorzuheben , daß im sogenannten
Benkifergelände ein neues Fabrikviertel
mit Prachtbauten entstanden ist . Die Straßen -
bahn , die durch die Inflation zum Schlaf ver -
dämmt war . wurde ebenfalls im Februar wie -
der ins Leben zurückgerufen , die Feuerwehr be-
kam eine neue automatische Leiter , der Bahn -
Hofs umbau wurde glücklich vollendet und mit
der Eröffnung des Renchlinmuseums , dem Le-
benswerk des Altstadtrats Kern , wurde
Psorzheini um eine bedeutende Sehenswürdigkeit
reicher . Auch auf dem Gebiete des Verkehrs gab
es Fortschritte . So wnrde das K r a s t p o st e n -
netz nach den eisenbahnlosen Gebieten der Um -
gebung ausgebaut , der Orientexpreßzng nimmt
wieder seinen Weg über Pforzheim , nur die

Nagoldtalbahu wurde nach Aufhören der
Umleitung wieder zu ihrem Dornröschenschlaf
verurteilt , aus dem sie die energischen Anstren¬
gungen der interessierten Kreise hoffentlich bald
erwecken werden .

Inzwischen hat tum Prinz Karneval seinen
Einzug gehalten und durch die Freigabe der
Fastnachtsveranstaltungeu im Vorkriegsunisauge
haben die Maskenbälle ihren Ansang genom -
me » und einer löst den anderen ab . Einer witd
sich davon aber ganz aus dem üblichen Rahmen
herausheben . Am 7 . Febrnar veranstalten eine
Reihe hiesiger Künstler , in Verbindung mit dem
Journal « st en - und Schrift st eller -
verein i» sänitliche » Räumen des Saalbanes
ein M a s k e n s e st , das ein Ereignis bedeutet .
Unter dem Titel „Die große Spielzeug -
schachte I" soll hier etwas ganz Besonderes ge-
schaffen werden . Die Künstler wollen in Aus -
stattung der Räume und durch die Darbietungen
Zeugnis von ihrem Können ablegen . Unter der
Führung von Dir . Prof . Kling von der Kunst -
gewerbeschule sind die Vorbereitungen in vollem
Gange . Ein phantastisches Bühnenspiel hat Pro -
fessor I o h o ausgedacht und wird es in Szene
setzen . Was alles „die große Spielzeugschachtel "
enthalten wird , kann man erst bei ihrer Oesf -'
nung am Veranstaltungstage sehen , jedenfalls
wird sie ein gesellschaftliches Ereignis fein .

Ist dann der Mummenschanz zu Eude uud der
Aschermittwoch graut , tritt wieder der Alltag
voll in seine Rechte und die Fahrt mit vollen
Segeln geht weiter . Der Pforzheimer versteht
Feste zu feiern , aber nicht minder der ernsten
Arbeit zu huldigen . Wenn die Zeiten auch noch
so trübe find , die Pforzheimer haben schon im -
mer die Krisen zu überwinden gewußt und sie
werden es auch in Zukunft schaffen . £ .

Aus Baden
Schweres Automobilunglück ,

lz . Heidelberg , 20. Jan . (Drahtbericht .) Ei »
schwerer Automobilunfall ereignete
sich heute nacht gegen 11 .30 Uhr an der Ecke
Zährinser - und Römerstr , Ein Personenkraft -
wagen fuhr infolge zu scharfer Steuerung auf
den Gehweg und an ein Haus . Dabei wurde
der Personenkraftwagen umgeworfen und die
6 Insassen herausgeschleudert . Ein aus -
wärtiger Werkmeister erlitt einen schweren
Schädelbruch und mußte ins Krankenhaus
gebracht werden , während die 5 übrigen In¬
sassen mit leichteren Verletzunqen davonkomen .

b. Dorchheim lAmt Karlsruhe ) , 20. Jan . Hier
brachen in letzter Zeit in kurzen Zeiträumen
drei Schadenfeuer aus , denen jeweils ein
Gebäude zum Opfer fiel . Da in allen Fällen
Brandstiftung vermutet wurde , war die Erre -
guug im Orte sehr groß . Glücklicherweise
konnten die Behörden des Täters habhaft wer -
den und dadurch vier weitere Brände verhüten ,
die der Täter bereits geplant hatte .

Graben , 19 . Jan . Am Samstag , den 31 .
Januar , vormittags % 10 Uhr beginnend , findet
im Saale des Gasthauses zum Erbprinzen eine
von den „ landwirtschaftlichen Bezirksvereinen
Karlsruhe und Philippsburg " veranstaltete
A u s st e l l u n g von Saatgut uud Kar -
tofseln , sowie von Maschinen - und landwirt -
schaftlichen Gebrauchsgegenständen statt .

a . Menzingen , 19. Jan . Das Ehepaar Chri -
stian R i b st e i n , Landwirt , konnte gestern ' in
völliger geistiger nnd körperlicher Frische das
Fest der goldenen Hochzeit feiern .

dz , Bretten , 18. Jan . Be ! der Sparkasse Bret -
ten betrugen im Dezember die Spar - nnd
Giroeinlagen rund 281 000 Mk . , die Rück¬
zahlungen 211000 Mk . , somit ergibt sich ein
Mehrzügang von nahezu 20 000 Mk . kapitalisier -
ter Zinsen . 1030 neue Sparkonten sind bereits
wieder vorhanden . Die gesamten Spar - und
Giroeinlagen am 31 . Dezember 1924 betrugen
370 0M Mk .

g , Bretten , 20. Jan . In körperlicher und gei -
stiger Frische feieren am 28 . d . M . die Eheleute
Johann W e st e r m a n n und dessen Ehefrau
Elisabeth geb . Schnorr das Fest der goldenen
H o ch z e i t . Der Ehemann ist 80 Jahre , die Ehe -
frau 79 Jahre alt . Zwei Töchter , fünf Enkel
und ein Urenkel feiern mit den Jubilaren , wäh -
rend zwei Söhne im Weltkrieg gefallen sind . —
Ab 19 . d , M . verkehrt zwischen Bretten —Knitt -
lingen —Maulbronn ein P o st a u t o . sodaß
einem lang gehegten Wunsche endlich Rechnung
getragen wurde . Am Samstag abend fuhr die
alte Postkutsche , schön geschmückt und beleuchtet ,
die letzte Postfahrt nach Knittlingen . Ein Postil -
lon aus hohem Bock ließ hell sein Hörnlein schal-
len , sodaß die gesamte Jugend auf den Beinen
war und begeistert die letzte Pserdepost bis zum
Stabende begleitete .

tu . Baden -Baden , 20. Jan . Ein Leichen -
träger erlitt im Krematorium durch Einat -
men von Kohlengasen eine Gasvergiftung
und mußte durch die Sanitätskolonne in das

Krankenhaus gebracht werden . Lebensgefahr
besteht nicht . — Ein Kraftwagenführer fuhr
mit einem Kraftwagen durch die Lichtentaler -
straße . Beim Ausweichen eines aus einer
Seitenstraße herausfahrenden Autos geriet der
Wagen durch zu rasches herumreißen auf den
Bürgersteig . Dabei würbe eine ledige Köchin
derart angefahren , daß sie mit erheblichen
Verletzungen nach dem Krankenhaus ver -
bracht werden mußte .

dz . Brennet , 19 . Jan . Hier wurde ein ver -
heirateter stellenloser Schlosser fest genom -
m e n , der versucht hatte , sich das Edelmetall des
Blitzableiters der Mechanischen Buntweberei
anzueignen . Er war zu diesem Zweck am Abend
am Blitzableiter des 4stöckigen Magazingebäudes
empor aufs Dach geklettert , wurde aber bemerkt
Stadtende begleitete .

dz . Böhrenbach , 19 . Jan . Vom Wiederauf¬
leben des Sparsinns legt auch der
Jahresbericht der hiesigen Sparkasse für das
Jahr 1 .124 Zeugnis ab . Die Sparkasse hatte in
diesem Zeitraum einen Gesamtumsatz von rund
15 Millionen Goldmark . Der reine Spar -
einlagenverkehr weist 370 0000 M neue Einlagen
und 345 000 M Rückzahlungen auf , so daß auf
Jahresschluß ein Bestand von 25 000 M , verteilt
auf rund 80 Sparer verbleibt . Den Kapital -
anlagen von 400 000 M stehen Heimzahlungen
von 330 000 Jl gegenüber .

tu . Vom Schwarzwald , 20. Jan . Als ein be-
redtes Zeichen für die unnormale Witte -
rung des lausende » Winters mit seiner gerin -
gen Kälte kann die Tatsache angesehen werden ,
daß u » Gebirge in Meereshöhen von 700 Me -
ter » selbst an Stellen , die sonst als kalt bekannt
sind , bereits jetzt Hafelnußsträucher austreten ,
die mit männlichen Blüten und Kätzchen ausge -
stattet sind .

B. Eisenbach ( Schwarzwald ) , 17. Jan . Die
schon , seit einiger Zeit in diesem Winter abge -
haltenen Lichtbilder - Abende sind immer
gut besucht ? ein Zeichen dafür , daß allenthalben
reges Interesse vorhanden ist. Sie führen die
Bciucher ein in die verschiedensten Gebiete des
Wissens und der Weltgeschichte . So würbe letzte
Woche auch wieöer ei » solcher Abend abgehalten
über die große französische Revolution , ihr Ent -
stehen , die Schreckensherrschaft und ihr Ende
durch den aufstrebenden jungen Napoleon . Des
weiteren zeigte der Vortrag den Weröegang
dieses größten Genies , seinen bewunöerungs -
vollen Ausstieg bis zum Kaiserthron . Auch den
großen Schlachtenkaiser im Erlöschen seines
Ruhms und Glückes , von den Schlachtfeldern
Rußlands an 'bis zu seinem Tode in einsamer
Vc : bannn » g. Fortbilö » »gshauptlehrer Bur¬
ger zeigte dazu gut gelungene Lichtbilder und
Schulv , Mayer erklärte sie in anschSnlicher
Weise , so daß joder Besucher einen verstand -
lichcn Eindruck von jenen großen Weltereiguis -
seu mit nach Hause nehmen konnte . Man kann
Herr » Burger wie den andern Herrn , die sich
öie Mühe nahmen , diese so nützlichen und lehr¬
reichen Unterhalt » ngsabende zu veranstalten ,
nur Dank aussprechen .

tu . Billingen , 20 . Jan . Das Gasthaus „zum
Löwe n " hier wurde zum Preis von 73 000 Mk .
einschließlich Inventar von der Sozialdemokra -
tischen Partei , den freien Gewerkschaften und den
Arbeitersportvereinen angekauft , die darin ein
Volkshaus einrichten wollen .

m . Singen a . H ., 19. Januar . Heute morgen
ö Uhr brach im oberen Stock des Hauses der
Möbelhandlung Karl H u b e r -in der Ekkehard -
straße Feuer aus , das dank der Windstille
und dem massiven Bau des Neubaues trotz ver -
spätetem Eintreffen der Feuerwehr lokalisiert
werden konnte . Durch die gewaltigen Wasser -
Massen ist jedoch das ganze Haus beschädigt .
Dem Feuer fielen waggonweise Seegras nnd
Roßhaar zum Opfer , die im oberen Stocke depo -
niert waren .

dz . Villingen , 20 . Jan . Am Sonntag vormit -
tag gegen 10 Uhr brach in dem Schlackenstein -
werk Hamann ein Brand aus . Die Dach -
sparreu waren bereits angebrannt , als das Feuer
von dem benachbarten Messingwerk aus bemerkt
wurde und Beamte und Arbeiter dieses Werkes
uoch rechtzeitig eingreisen konnten , bevor der
Brand größere Dimensionen annehmen konnte .
Das Feuer entstand wahrscheinlich durch Um -
stürzen eines Kokskorbes . Der entstandene Scha -
den ist nicht sehr groß . — Die Villinger Narren -
zunst hat auch sür dieses Jahr einen größeren
h i st o r i s ch e n Umzug an Fastnachtsdienstag
vorgesehen . Es ist beabsichtigt , die Städte des
badischen Oberlandes und des angrenzenden
Württemberg zur Beteiligung einzuladen .

tu . Randegg bei Radolfzell , 20. Jan Auf bis
jetzt noch unaufgeklärte Weise brach in der
Scheuer ober in dem angebauten Holzschopfe
des Landwirts Robert Hirt Feuer aus . das
die Scheuer und das Wohnhaus gänzlich zer -
störte . Die au das Wohnhaus auf der rechten
Seite angebaute zweite Scheuer konnte gerettet
werden , ebenso der Viehbestand und ein großer
Teil des Inventars . Der Brandgeschädigte ist
nur zum Teil versichert .

KusNachbarlSnöenr
dz . Heilbroun , 19. Jan . Ter Gemeinderat hat

beschlossen , eine beschränkte Verzinsung
für die im Rechnungsjahr 1924 fällig geworde -
nen Zinsscheine der städtischen Vorkriegsanleihen
vorzunehmen . Allerdings sollen die Zinsen nur
solchen Privatpersonen bezahlt werden , die die
Zinsen sür ihren Lebensunterhalt dringend be -
nötigen , ferner den Wohltätigkeitsvereinen . Die
Zinszahlung ist auch von dem Nachweis abhän «
gig . daß die Erwerbung der Schuldverschreibun -
gen vor 1. Januar 1899 erfolgt ist. Zur Ein -
rösung kommen die ab 1 . Mai 1924 bis 31 . März
1925 verfallenden Zinsscheine , und zwar werde «
sofort alle diese Zinsscheine eingelöst . Diese Re -
gelnng gilt nur für das Rechnungsjahr 1924. Di «
Regelung für 1925 ist vorbehalten .

tu . Crailsheim . 19 . Jan . Ein f o l g e n f ch w e-
rer Unglücksfall ereignete sich die-ser Tage
auf der Bahnlinie Crailsheim —Nürnberg . Vor
dem Passieren des Ab-ewdzuges lief dfl£
2H Jahre alte Kind des Bahnwärters Adolf
Schnurr bei Birkenbach unter der geschlossen
nen Schranke hindurch auf das Gleis . Tie
Mutter wollte das Kind zurückhalten , wurde
aber selbst von der Maschine ersaßt und buch-
stäblich zermalmt , während dem Kind die linke
Hand abgefahren wurde . Die Mutter war so-
fort tot . Das Kind wurde in öa .s Bezirks -
krankenhaus gebracht , wo ihm die linke Hand
abgenommen werden mußte .

tu . Basel , 19. Jan . Der Kanton Grau -
bünden , der noch einer der wenigen Kantone
der Schweiz war , wo der Automobilverkehr star -
ken Einschränkungen unterlag , hat in einer ge-
ftern stattgeftlndenen Volksabstimmung mit
10 700 gegen 12 200 Stimmen das neue Automo - i
bilgesetz , wonach der Verkehr ungehindert vor
sich gehen soll , verworfen . Abgelehnt haben de«
Automobilverkehr die Kurorte im Eugadin , tn
Davos und des Prätiga . Es tritt nun wiederum
das abfoluteAutooerbotim ganzen Kan -
ton in Wirksamkeit .

tu . Lindau , 20. Januar . Das Bodensee -
Gau - Musikverbaudsfest , das im kom¬
menden Frühjahr hier stattfindet , wird eine
Beteiligung von über 00 Kapellen anfweiseu .

Sunte llkronik
Der Ausgang eines berühmte » Juwelen -

diebstahis . Im Juni vorigen Jahres wurde
London durch die Kunde in Aufregung versetzt ,
daß aus einem der bekanntesten Gebäude im
vornehmen Pieadilly -Viertel , dem sogenannten
Bath - Haus , der Besitzerin Lady Lud low nächt -
licherweise ein kostbarer Juwelenschmuck ge-
stöhlen worden sei . Der Wert des Schmuckes
wurde auf 200 000 Pfund , d. h . rund 4 Millionen
Goldmark , geschätzt . Der Diebstahl wurde aus '
geführt , während die Familie des Hauses und
die gesamte Dienerschaft schliefen . Die Polizei -
lichen Mchsorschun -gen ergaben , daß offenbar
zwei Männer , die den Diebstahl ausgeführt
hatten , sich bei Tage in das HauL eingeschlichen
und dort verborgen gehalten hatten , bis alles
schlafen gegangen war . Die verschlossenen Be '
hälter , in denen der Schmuck aufbewahrt wurde ,
waren mit fachmännischer Kunst geöffnet . Alle
Nachforschungen nach den Dieben verliefen er -
gebnislos . Jetzt wird die Öffentlichkeit zuin
zweiten Male überrascht , und zwar durch die
Mitteilung , daß man die Spur der gestohlenen
Juwelen aufgespürt hat . und daß der Schmuck
sich in Sicherheit befindet , wenn er auch no «
nicht in die Hände der Besitzerin gelangt ist -
Die Edelsteine sind von den , auch jetzt uoch un '
bekannten Dieben , unbeschädigt zurückerstattet
worden . Die Oeffentlichkeit weiß vorläufig
noch nicht , aus welchem Wege . Die Diebe fan -
den es unmöglich , die Steine zu Geld zu m^
cheu , da es sich um einen altertümlichen
Schmuck aus dem 15 . und 16. Jahrhundert han -
delt , dessen äußere Beschaffenheit sofort in allen
Zeitungen veröffentlicht wurde . Die befohlene
Lady hat wohl nicht geglaubt , daß sie >o leichte »
Kaufes wieder in den Besitz des kostbaren F «?
milienschmnckes gelangen werde .

Friedrich der Große und sein Kritiker . Fried -
rich , der große Preußenkönig , besaß eine schwach«

.Serbe : seine Dichtkunst . So sachlich streng er
sonst alle Tinge ansah und auch sich selbst beur -
teilte , hier litt er an einer gewissen lieber -
schätzung seiner Leistungen und konnte ein«
strenge Kritik nicht gut vertragen . Einmal sie»
ihm eine solche in die Hände . Er ließ nach d« w
Verfasser nachforschen und ihn zu sich führen -
„Wie kommt er dazu , meine Gedichte zu kritiste -
ren und noch dazu schlecht? " fragte er das klein «-
unscheinbare Männchen , das vor ihm stano -
Dieser aber antwortete : „Wer Gedichte schreibt ,
schiebt Kegel und muß sich gefallen lassen , daß iC*
der Kcgeljunge singt ivte er schiebt .

" Diese gcist-
volle Antwort gefiel dem König und er erteilt «
dem Mann die Erlaubnis , fortab zu drucken ,
was er wolle . Dieser Mann aber war kein g«*
ringerer , als der später so berühmt geworden ^
Philosoph Mendelssohn .

Sesangvmin Wcherbund
Sonntag , 25 . Januar 1923 , in den Sälen der „ Eintracht "

BidMball
( KOSTÜMFEST )

Beginn 6 Uhr . Ende 1 Uhr . In den Tanzpausen Solotänze von 1Frau Fanita
Boll und Kabaerttvorträjre von Herrn Willy Ed er . Ballmusik : Streich¬
orchester der Harrooniekapelie . Eintritt nur im Kostüm oder Ballanzug ,

inlaiikarten für Mitglieder au 1.— Mk . , für Nichfcnrtglteder zu 3.— Mk ,
(einschl . Steuer ) b«*i Wreinskassier Karl >auer in Fa . Breitbarth , Ecke '

Kaiser - und Herrenstrasee , Mlwie an der Abendkasse .

Aärkwäsche
wird zum Waschen und
Bügeln angenommen :
Ziivrin ^

er?tratze 35,

Aufpolstern
v , Matratzen u , Diwans
,>c ., sow Nenaiisertwnna
bcsor « ! reell und billig
Albert Ernst . Tave,ier ,
Tletnstrake 21.

Heiraten !
vermitt lt streng reell

Frau H Erzinger ,
Kar s u !ie

Zubringerstraße 27 III .
Ruckporto env .

Karlsruher
Fußball -Verein

Sonntag ;, den 25 . Januar 1923

Pokalspiel in Freiburg
gegen

Freiburger
Fußball - Klub

BS

Karlsruher
furitvercinl846

Sonntag , den 1 . Februar , >n der
Festhalle

KlMKostümball
Wegen Kartenvorverkau ! (80 Pfg . für Mitglieder ,
1.80 Mk . für Nichimitglieder , jeweils zuzüo ' ich Einlaß¬

gebühr und Steuer ) siehe Plakatsäulen .
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Aus dem Gtabtttelfe
Bitte an alle Wanderer . In seinem letzten

Monatsblatt richtet der Schwar »waldver « n an
alle Wawderer die Bitte . Mäivgel und Zersto -
Dunsen mi Wegbezeichnungen Mw . mit genauen
Erläuterungen an die <MÄaftsstelle JytSBet »
eins m Freiburg i . Br . , Eiienbahnstraße M , zu
melden . Wenn bekannt ist . zu welcher Ort *;
gruppe das Gebiet , auf welchem Mangel oder
'̂ eritöru 'Ntg^n gesu ^ öLA gehört , 10 künn

SierniXml ein MC betreffende Orts ^ rupPe
Se

Smtbcr
™

ftfl ^
en '

® te Reichsbahngesellschaft teilt
mit : Häufig werden Anträge auf Einlegung von
"öersonenzünen , namentlith -spät ^ ügen , gestellt ,
um einem größeren Personenkreis Gelegenheit
zu aebeu . Theater - Borstellunge » . Konzerte
und

'
andere Borstellungen zu besuchen , ^ a

solchen Anträgen im allgemeinen nur entspro
cheu werden kann , wenn mit einer die Selbst -
kosten deckenden und außerdem einen geringen
Gewtun versprechenden Besetzung gerechnet
werden kann , haben sich die Antragsteller wie -
Verholt bereit erklärt , höhere Fahrpreise zu
entrichten , welche die Wirtschaftlichkeit der Züge
sichern . Tie Reichsbahngesellschaft will versu -
cheu , solchen Anträgen zu entsprechen , wobei den
ReichSbahndirektioncn die Entscheidung für den
einzelnen Fall überlassen « bleibt , in weichet
Ajfte und Form das höhere Fahrgeld zu er¬
heben ist - etwa ein fester oder nach der Eni -
feruuug und Klasse gestaffelter Zuschlag oder
melirfaches . regelrechtes AahrAelv .

Pilgerfahrten nach Rom Der Novddeutiche
Llond gibt bekannt , daß Rompilger in die !

£ji r sj,f Reis « von Hamburg , Rotterdam
oder Antwerpen nach Genwa bezic 'imngswe ^

e
umaekehrt von Genua wach den genannte »
tpitBläßen in der Mittelklasse der Dampfer des
Norddeutschen Lloyd ein « ^ brPrel ^

rmaßigun «
erhalten , sosern es sich um ein «! « ^ ^ sA

>« aN
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3 » Äi « ; i . . .
Krieasschäden . Dem Drangen t >er Geicha ^ gte '
folgend . linden seit kurzem Berhandlungen
schen Reichsfiilanzmlnisterium . Reichs « ' ' tscha

crgreis - nöen Maßnahmen zur enöKltigen ^
R e

aelung der Entschädigung nicht
Die Arbeitsgemeinschaft der Jnterepenver

^
e

tun gen der Geschädigten hat sich an ote Reichs -

bevorstehende sogenannte Zwischenaktion in
Aussicht genommenen Mittel seien derart unzn -
reichend , daß öies wirtschaftlich wiederum nur zu
< ine

'
r mehr oder weniger belanglosen Verzette¬

lung führen und der größten Not kaum steuern
1

a<4 Wcfcft- ttxib Verordnungsblatt Nr . 2 ent «
fsnSnuWtt des SiaatsministeriumS
üär B ettinh - itlichung der GeschäftSpap .- rfor
nate - zum Bollzug des ReichSsicdluligsge . etzes

wm
'

11 . August l919 ' in
ÖeI

rt Jfj {S
n

uS
l "

c §ÄSÄ «?. !Ä £ Ä «™
des Enteignungsgefetzes : des Ministers &
Innern über Sie deutsche Arzn ^

ta
^ , . !^stark wirkender Arzneimittel : Geichaftsbetriev

i, den Apotheken : di« Beitreibungen von For

und der Innungen : Bekämpfung der Ratten
plage : des Finanzministers über Jagdsteuer ,
des Justizministers über Aenderung öcr Iu,tU
kassenorönung nnö die Vollltreckung gerichtlich
erkannter Freiheitsstrafen .

, Clironik der Bereine .
Der Leibqren - dierverew Karlsruh « e. V . Satte am

» cmanaenen - onntag Irin ? Mitglieder und deren An -
aeböriae im Taale de » ?>iwil ° theaters . Marienstr 10 .
versammelt . um das Weihnachtsfest mit einer n d e '
weih na » t S s e i - r wiirdig , u begehen . 3M » » ' der
karrten freudig und leuchtenden AugeS der Tin « « , die
ÄnÄn Mitglieder . Sreunde und ® 8 « wt
des Vereins hatten in dankbar anzuerkennender Wc >s«
praktische Äcschcnke für die « iii» erbelcheru »g und > »um
Tcil sehr wertvolle Gaben für d<n (tzlücköh ^ fen . .
so daß di« « rohen , wie die Kleinen auf ibre Rechnung
kamen . Nach dem ErSssnungSmarsch un » ttneni « e-
dicht>Zvortrag des Knaben Erich « chm th begrübt, . der°

Verctnsvorsibende Sevisarth di - groß - Grena -
diersamilie mit einer der Bedeutung der ŝ eier angcp .il >
ten Ansprache . Er fordert « sein« Mitglieder auf . all «
Sei ! beständig »u sein in Pflichttreue . Sle, » und teut -
sch-r Treue und ln der Siebe »um Vaterland , dann
werden . <o k' ihrie der Redner aus . die Kcrten einen
hellen Widerschein haben in unseren Her ^ n und wir
werden den Weg sinden . der uns einer besseren Zu -
kunll endgegensühri Der 50 Mann starke MännerHoi
deL Vereins unter Leitung des Herrn Aug . Engel -
Ii a r d t erfreute die Anwesenden mit schönen und dank «
bar aufgenommenen Li - d - rvorträgen . die Zeugnis da -
für ablegten , welch arohe « Interesse die einzelnen . « an «
acr der schönen Tache - ntg ^

enb
^ ngen auch der Münk -

nortröci öcx Änö &fn Ätuxt ö t f l i n fl < 11
Kock und der Cellovortrag von Kurt DSrslinaer mit
Herrn Lüttgers am Klavier sollen nicht unerwähnt
bleiben Als die Glanznummer der Vortragssolgen ist
das WeibnachtSIviel in i 'vei Akten von Ludwig Neinicke :

^ial
^
dgeister in der heiligen Nacht " »u beteichnen , das

von -Herrn Emil H e ck unter Assist« » , der flam . lle !« o -
B

^
a i s mit viel Mühe und Aufopferung in « zeiie

aefcnt nach ,? dem Akt stttrmifchen Beifall des dankbaren
Pubttkums Hervorrief ; auch b« diesen Aufführuna -n
b .üi , Serr LüttaerS die Klar erbegleitung Übernommen .
Als «MtwirkenÄ llnd »n nennen : mau Robert N- is .

arife flrtthc Tittes . Margarete Törflinger und
EnaeMr . Kuch und auherdem » ranz Koch. Kurt D « rs °
linger Kurt Hug . Helmut Koch. Sevv O« rtel und Zranz
Wintermantel In schönem ^ ufammenspiel und thea -
iralisch wie deklamatorisch Einwandfreiem Bo^ ag ent -
ledigte » sich alle Mitwirkende in ganz hcroorrageiider
Weise ihrer Aufgabe . Mit der Kiiiderbescherung und
Gal ^ nverlofttna fand di- in allen Teilen gut arran °
vierte und würdig verlausen « Stiel ' ihren Abschlun .

Tlieaterkultnrverbaiid . Im nächsten literrnschen
Abend leb Zheaterkulturverbandes , der am Tonners -
iafl

'
den 23. Januar Saale der «Ack Jahreszeiten

(Hebelstrabe ) stattfindet , wird Etaats ^ ^ kvitlerU . v . d.
Trenk die neueste dramatische Dichtung Zernaid
ChawS „Tic heilige Johanna zum Vortrag

bringen . Sein Drama hat in jüngster Zeit aus deut¬
schen und auherdeutschen Bühnen , wie im Buchhandel ,
einen fo auherordentlichen Erfolg erl - bt . wie , Tie hei-
lige Johanna " . Im Gegensatz zu Schiller » romantischer
Dichtung bat Ehaw seine historisch « Johanna , die ohne
unerklärliche Wundertaten und jedes romantischen An -
Hauchs bar . ihr Schicksal durchlebt , völlig realistisch dar -
gestellt . Shaw nrill in der Gest -alt der Johanna zeigen
wie das Außerordentliche — und wenn es noch so heilig
und gut wäre — »u Widerständen innerhalb der Lrd -
nung führt , denen es schltehlich unterliegen muß . Seine
Jungfrau , genial und kindlich zugleich , ein elemen -
tarer . gottverbundener Mensch , seherisch erfüllt in seiner
Srndug . muß untergehrn im Kainvs mit den irdischen
Mächten , mit König und Heer , Adel nnd Kirche , die sie
nicht verstehen und die sie nicht versteht . Durch die Tich -
tun « gebt , bei aller Shawschen Eigenart , ein großes
Zeit - und Menscheiiverstehen . leuchtet eine tiefe »ihr -
furcht vor reinem nnd hohem Menschentum auf , die das
Drama zu einem erschütternden und erhebenden Erleb -
nis machen . Der Tbcaterkulturverband hat es sich zur
Ausgabe gestellt , bedeutendere Bühnenwerke , die . wie
. Die heilige Johanna " , am Landestheater — vorläusig
hoffen wir — nicht zur Aufführung kommen , aus rein
literarischen Gründen , ohne jede Tendenzabfichteu , !ei -
ltem Freundeskreis zu vermitteln . Auch Nichtmttgli - der
habe » Zutritt . Mitglieder des Theaterkultunierbandes
und der Gesellschaft für deutsche Bildung erhalte » Vor -
zugspreife . Kartenvorverkauf bei der Äinfikalienhand -
l» ng Fritz Müller ( bei der Kaiserpassage >.

Veranstaltungen .
De « Bürgerball , de » der hier bestens bekannte Ge -

langverein Silcherbund am nächsten Sonn¬
tag , 25 . Januar , abends v llhr . in den schmucken Sälen
der Gesellschaft intracht veranstaltet , wird , wie im ver -
gangenen Jahre wieder ein reges Interesse entgegen -
gebracht , besonders von jenen Kreisen der Bürgerschaft ,die wenigstens einmal im Jahre einen gediegenen
Fafchingsball ohne großen Kostenaufwand besuchen
wollen . Die Vereinsleitung ist bemüht , dem Bürger -
ball ein vornehmes Gepräge zu geben . Außer einer
erstklassigen Ballmusik ( Streichorchester ! wurden zur
Mitwirkung u . Ausfüllung der Tanzvausen gewonnen
Frau Fanita Holl , die durch ihre Tanzkunst bmits
in weitesten Kreisen bekannt ist , und ferner Herr Will «
E d e r . über dessen Vortragskunst kaum noch etwas
gesagt zu werden brauch ! . Es empfiehlt sich, Einlaß -
karten möglichst bald bei den in der Anzeige lsiehe An¬
zeigenteil ) bekannt gegebenen Verkaufsstellen zu lösen .Personen mit anstößigen Kostümen haben selbstver -
ständlich keinen Zutritt .

Die Verhütung von Eisenbahn-
Unfällen .

Das Signalwesen bei der Reichsbahn .
Bon der Deutschen Reichsbahn ge -

f e l l f ch a f t erfahren wir :
Der ungewöhnlich schwere Eisenbahnun -

fall bei Herne hat erneut die Aufmerksam -
feit auf die schon mehrfach in der Oeffentlichkeit
behandelte Frage gelenkt , warum die Eisen -
bahnen nicht Einrichtungen treffen , um die Stel -
lung des Signals durck> ein Zeichen irgend
welcher Art auf dem Führerstand der Lokomo -
tioe erkennbar zu machen und so die Gefahren ,
die aus der mangelhaften Erkennbarkeit
der Signale bei Nebel ober Schnee -
I e st ö b e r entspringen , aus der Welt zu schaf-
en . Hierauf ist zu erwidern , daß die Reichs -

bahn schon in den Jahren vor dem Kriege zahl -
reiche Versuche mit den verschiedenartigsten
Einrichtungen zum Zweck der Stgnalübertra -
gung auf die Lokomotive vorgenommen hat , daß
aber alle diese Apparate den Anforderungen ,
die an sie gestellt werden mußten , nicht genügt
haben .

Während des Krieges und in den ersten Nach -
kriegSjahren mußten die Versuche begreiflicher -
weife ruhen , sie wurden aber schon im Jahre

1V23 vor der Katastrophe bei Kreiensen wieder
aufgenommen , obgleich gerade in den Kreisen
der Lokomotivführer Widerspruch gegen die
Signalübertraguug laut wurde und auch in
anderen Eisenbahnsachkeisen vielfach Abneigung
dagegen bestand . Angesichts der früheren wenig
günstigen Erfahrungen mit der mechanischen
uiid der elektromagnetischen Uebertragungsiveise
wurde das neueste Mittel , die Funktechnik ,
in de « Dienst der Sache gestellt . Die hierauf
gesetzten großen Erwartungen haben sich leider
bisher nicht erfüllt , obgleich sich eine führende
Firma auf dem Gebiet des Funkwesens mit
ihren auserlesenen Kräften und Hilfsmitteln
der Versuche aufs Eifrigste angenommen hat .
Die Reichsbahn wird aber trotzdem nicht ab -
lassen , die Frage der Signalübertraguug weiter
zu verfolgen , und mit brauchbar erscheinenden
Einrichtungen , denen die Mängel der früheren
Vorschläge nicht anhaften , gegebenenfalls Ver -
suche anstellen unter dem Gesichtspunkt , daß
über kurz oder lang doch mit Wahrscheinlichkeit
die Signalübertraguug aus den F ü h -
r e r st and sich im Eisenbahnwesen Bahn brechen
wird und ein so wichtiges Eisenbahnunterneh -
men im Herzen Europas , wie die Reichsbahn ,
dann in jeder Beziehung vorbereitet dastehen
muß .

Sehr beachtenswert ist es , daß in Amerika ,
wo in den Nachkriegsjahren mit großem Eifer
und erheblichen Geldmitteln an die Signalüber -
tragung herangegangen wurde , jetzt eine erheb -
liche Ernüchterung ans diesem Gebiet Platz ge-
griffen hat und sich die Erkenntnis Bahn bricht ,
daß es richtiger ist , wie in Deutschland geschehen ,
zunächst Versuche anzustellen , bevor man daran
geht , ganze Eisenbahnnetze mit unvollkommenen
Einrichtungen auszurüsten .

Zweifellos wird man bei dem gegeiiivürtigeu
Stande der Angelegenheit bei uns und im Ans -
land damit rechnen müssen , daß noch Jahre
vergehen werden , bis die Aufgabe der Signal -
Übertragung so gelöst ist , daß sie in vollem
Umfange auf den Eisenbahnen zur Anwendung
gelangen kann . Unter diesen Umständen ist es
geboten , den Blick auch aus schneller erreichbare
Verbesserungen zur Erhöhung der Signalwirk -
samkeit zu richten . Ein bekanntes Mittel hier -
für bilden die K n a l l f i g n a l e , die anf den
Schienen befestigt und durch die darüberfahrende
Lokomotive zur Explosion gebracht werden .
Ihre Anwendung ist bei der Reichsbahn für
besondere Fälle vorgesehen , z . B . bei der Dek »
kung liegen gebliebener Züge und zur Ankün -
digung besonderer Haltsignale , deren Vorhan -
densein dem Personal nicht bekannt ist . Die
Anwendung in Verbindung mit den dauerttv
vorhandenen Mast - Signalen lEtufahr -Slgnalen
ufw . l ist nicht bindend vorgeschrieben : es lag
also im Falle Herne keine Verpflichtung für das
Personal vor , Knallsignale auszulegen . Die
Frage , ob man nicht eine solche Verpflichtung
allgemein für den Fall auftretenden Nebels vor -
schreiben sollte , ist in früheren Jahren bereits
in Verbindung mit zahlreichen Versuchen ein -
gehend geprüft worden , wobei man jedoch zu
dem Ergebnis gekommen ist , daß die Maß -
nähme keinen Erfolg verspricht .

Ein anderes bemerkenswertes Mittel , um bei
Nebel die Signale aufdringlicher zu gestalten ,
wird sich voraussichtlich in der Anwendung söge -
nannter Tageslichtsignale ergeben , die
einen durch Stufeulinfen stark konzentrierten
farbigen Lichtkegel aussenden , der den Nebel
durchdringen lassen soll . Versuche mit diesen

Der Ausbau öes Vororiverkehrs.
Auch Mniheim meldet sich.

Wir erhalten solgcnde Zuschrift -
Im Zeichen der einsetzenden wirtschaftlichen

Gesundung hat die Ttadt Karlsruhe erfreu¬
licherweise mit dem weiteren Ausbau des
Borortbahn netzes begonnen . Einerseits
um die vor dem Kriege verschiedenen Gemein -
den gegenüber übernommenen vertraglichen
Verpflichtungen zu erfüllen , andererseits um
den gesteigerten Bedürfnissen der näheren Um -
gebung von Karlsruhe nach besserer Bahnver -
bindung Rechnung zu tragen .

Schlimm noch steht es mit den Verbindungen
nach den Bororten . In einer besonders un -
güwstigen Lage befindet sich der Stadtteil Rint »
heim , der bis heute ohne jede seiner Bedeu -
tung und seinen Bedürfnissen entsprechenden
Bahnverbindung geblieben ist. Der am l . J «°
nuar Ivo? eingemeindete Vorort Rintheim hat
in dem mit der Stadtgemeinde Karlsruhe ab -
geschlossenen Eingemeindungsvertrag neben
vielen anderen Bestimmungen die Verein -
baruug getroffen , daß nach dem Wortlaut etues
bestimmten Paragraphen die Straßenbahn nach
Rintheim tunlichst bald zu erbauen ist.
Daß dieses „t u n l i ch st bald " ein furchtbar
dehnbarer Begriff ist, der in bezug auf Zeit und
Ausführung beliebig ausgelegt werden kann ,
sollten uns die folgenden Jahre lehren .

Trotz fortwährenden Drängens unserer
rührigen Bertreter im Stadtrat und Bürger ,
ausschuß , trotz aller Eingaben des Bürger -
Vereins, die an die Einhaltuug der über-
nommenen Verpflichtungen erinnerten , kam
man über das Projektieren nicht hinaus . Man
bedeutete uns unter anderem , daß wir bei der
Eingemeindung entgegen der übrigen Vororte
wie Beiertheim und Rüppurr so wenig mitge -
bracht hätten , daß wi -r lediglich Kostgänger der
Stadt seien und uns deshalb mit unsern An -
sprüchen gediilden müßten . Da auch aus den
übrigen Gebieten in bezug auf städtische Ein -
richtungen kein nennenswerter Fortschritt zu
verzeichnen war , hatten wir allmählich das Ge -
fühl , daß wir von der Stadt Karlsruhe stief -
mütterlich behandelt ivürden .

Dann kamen der Krieg und die schlimmen
Nachkriegsjahre , die die Stadt vor andere Auf -
gaben stellten . Das J « hr l !)2l mit dem ver -
deißungsvollen Anfang des Ausbaues der
Straßenbahn nach Knielingen weckte auch bei
uns in giintheim neue Hoffnung , daß sich die
Stadtverwaltung auch der Verpflichtungen des
Eiiigemeindnngsvertrages erinnern uni > mit

dem tunlichst baldigen Ausbau der Straßen -
bahn nach Rintheim wirklich ernst machen möge .Der Stadtteil Rintheim mit ieinen bald 40uu
Einwohnern hat ebenso Anspruch auf gute Bet >
bindunH , die aber nicht wiederum an Rintheim
vorbei , sondern in den Stadtteil hinein führen
muß , wenn sie den Bedürfnissen der Bewohner
entsprechen soll . Auch aus alkit übrigen Gebie «
ten muß etwas geschehen , ivenn Rintheim nicht
länger jeden städtischen Charakters entbehren
soll .

Denn heute gleicht Rintheim dem äußeren
Gewände nach einem Dorfe , wo sich Gänse und
Hühner trotz gesteigerten Verkehrs noch fried -
lich aus der Straße tummeln . Nur das Er -
scheinen des automobilen Sprengwagens und die
nicht unrheblichen Umlagezettel erinnern uns
an das Gemeinsame , das nnS mit der Stadt
verbindet . Bei einem der letzten Flüge über
dem Rintheim « Exerzierplatz soll man von
oben das in seinem Dornröschenschlaf liegende
Rintheim entdeckt und seinem großen Erstaunen
über das w der Entwicklung aller städtischen
Kultureinrichtungen so sehr zurückgebliebene
Stadtviertel lebhaft « , Ausdruck verliehen ha¬
ben . Die Teilnahme von Oberbürgermeister
Dr . Finter mi der Glockenweihe der evange -
lifchen Airchengemeinde Rintheim erfüllte nn »
mit Stolz und Freude und löste allenthalben
die befriedigendsten G«fühl : aus . Wenn die
Stadtverwaltung damit zum Ausdruck brachte ,
daß sie an den Geschehnissen im Stadtteil Rint .
heim von nun an regeren Auteil Nimmt , so
könnte das für die Zukunft nur von fegens -
reicher Wirkung fein . Was Rintheim besonders
nottut . wäre vor allem die Errichtung einer
städtischen Turnhalle mit anschließen -
dem Volksbad . Der Frage der Entfernung des
alten Rathauses muß . obwohl es ein altes Bau -
werk ist. an denen wir nicht gerade reich sind ,im notwendigen Interesse eines übersichtlicherenVerkehrs in Bälde näher getreten werden .Denn es ist nur einem glücklichen Zufall zuverdauten , daß an dieser Stelle schwerere Un -
glückssälle bisher verhütet wurdeu . Der Er -
schließung neuen Baugeländes füllte die StadtBeachtung schenken , damit die Zeit in 2—3 Iah -ren uns gerüstet findet . Wenn die vorgebrach -ten Wünsche alsbald in Erfüllung gehen , dannwollen wir uns im Jahre 1032 zur 25jährigen
Elngemeindungöfeier mit unser » Stadtvätern
zusammenfinden und uns als vollberechtigteGlieder über die Entwicklung unserer schönen
Stadt Karlsruhe freuen . K . L.

Signalen sind im Gange , ihre Durchführung sollmit allen Mitteln befchlennigt werden .
Ein weiteres in der Presse gelegentlich des

Hemer Unfalles in Vorschlag gebrachtes Mittel
zur Erhöhung der Betriebssicherheit bei der Ein -
fahrt tn Bahnhöfe biete die sogenannte Ver »
doppeluug der Blockstrecken . Bei die -ser Anordnung ist der Gesahrpunkt durch vierstatt wie gewöhnlich durck> zwei Signale ge-
schützt . Die Anregung bietet für die Reichsbahnnichts Neues , vielmehr ist der Gedanke bereits
durch Normalzeichuungen für solche Anordnun -
gen verankert und an vielen Stellen zur Au -
wendung gelangt . Seine allgemeine Einfüh -
rung scheitert jedoch gerade anf verkehrsreichenStellen daran , daß die Bctriebsabwicklnng da -
durch beeinträchtigt wird . W'TU.

ßcririrtefaal
dz . Pforzheim , 18 . Jau . Vor dem hiesigenGroben Schöffengericht hatten sich der 2« Jahrealte Goldarbeiter Anton L i e r m a n n unddessen 23jähriger Bruder Wilhelm wegenschweren E i n b r u ch s d i e b st a h l s zu ver -antworten . Den beiden wurden rund 80 Fabrik -,Villen - nnd Gartenhausdiebstähle zur Last ge -legt . Einer geregelte » Arbef gingen sie schonlängst nicht mehr nach : sie lebten vielmehr vondem Ergebnis ihrer oft recht einträglichen „Pa -trouillen "

. Anton Liermann wurde zu K JahrenZuchthaus uud o Jahren Ehrverlust verurteilt ,während sein Bruder 3 Jahre Zuchthaus und2 Jahre Ehrverlust erhielt . Gegen vier der
Hehlerei angeklagte Personen wurde auf mehr -
monatige Gefängnisstrafen erkannt : zwei wei -
lere Angeklagte wurde » mangels Beweises frei -
gesprochen .

tu . Mannheim , 19. Jan . Der Schiffsheizer
Heinrich Müller ist ein gewohnheitsmäßigerDieb und Einbrecher , der den Gerichten
eine bekannte Persönlichkeit ist . Müller , der sichvor dem hiesigen Schöffengericht wegen verschiei
dener Einbrüche mit noch zwei Komplizen zii
verantworten hatte , legte bei seiner Berneh ^
mung den rohesten Zynismus an den Tag und
zeigte keine Spur von Reue . Das Gericht er -
kannte gegen ihn auf eine Zuchthausstrafe von2 Jahren 8 Monaten : die beiden anderen An -
geklagten erhielten je l Monat Gefängnis , Mül -
ler außerdem noch ö Jahre Ehrverlust .

Vom Wetter
Wctternachrichtendieuft der Badischen L« udeS-

Wetterwarte Karlsruhe .
Dienstag , den 20. Januar 1925.

7 bezw , 8 Uhr früh .

Badische Meldungen.
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Zchnees .

Das festländische Hochdruckgebiet hat die seltenvorkommende von über 787 Milli¬meter über Ostdeutschland und Südschweden ,Das Wetter von g- iz Eurova steht unter sei-nem Einfluß , In Deutschland ist es stellenweisedurch Ausstrahlung zu leichten Nachtfrösten ge -
kommen . Auch in Baden ist !>->- Temperatur gc-
funken , doch herrscht heute früh nur auf derBaar leichter Frost . Der Hochfchn>arzwald über -
ragt die das Lrntd bedeckende Hochnebelschichtund hat wolkenloses Wetter . Das Hochbruck -
gebiet verlagert sich jetzt ostwärts . Es steht da -
Her für die nächsten Tag « Frost bevor .

Wetteraussichten für Mittwoch . 21. Januar :
Ebenen bedeckt bis nebelig , Hockischivarzwald h«i°
ter , überall zunächst nur leichte Fröste , östlicheWinde . — Desgleichen Donnerstag .

Rb «I » nia »erItZ »d« moigeoS I Ubri
Ig . Aanuar 18. Januar

Lchuiterinlel . 0.80 wKehl 1,48 ni M5 ™
Waran . . . . 3,10 ui m

. . . . — vi
. . . . — m« tannfjeim . . 1 .92 m

mittags 12 Uhr 8,14 m
abendS 6 Uhr 8.13 m

3.00 m
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Ausländische Kredite und deutsche

Wirtschaft .
Das Jahr der Währungsstabilisierung 1924

stand im Zeichen scharfen Geld - und Kredit -
mangels einerseits und einer mäßigen nur
allmählich anstcinenden Wirtschastsproduktivi -
tat andererseits , die sich insbesondere in
einer erschreckend starken Passivität der Han -
delsbilanz auswirkte . Beiden Schwierig -
ketten wurde durch Ausnahme ausländischer
Kredite entgegengewirkt . Direktor Dr .
D a b l b e r g vom Reichswirtschaftsministe -
.rium legt nun in der Festschrift des B e r -
bandes Deutscher Privatban -
k i e r s die im Einzelsall ganz verschiedene
Wirkung dieser Auslaudskredite auf die
Währung und auf das Preisniveau dar :

Mit der Hereinnähme ber ausländischen Kre -
oite erhielt der Kreditnehmer zusätzliches Kapi¬
tal . das ihn zur besseren Ausnutzung seiner
Produktionsmittel und zu intensiverem Arbeiten
in die Lage setzte. Die deutsche Wirtsckxift im
ganzen erhielt zusätzliche Zahlungsmittel , sei
es , daß die Devisen als solche im Zahlungsver -
kehr umliefen , sei es , baß die Reichsbank sie
gegen deutsche Zahlungsmittel eintauichen und
so deren Ausgabe steigern konnte . Der billigere
AuSlandskredit wirkte mäßigend auf die zeit -
weise allzu stark erhöhten deutschen Zinssätze
und trug so zur Erleichterung der Produktion
bei . Andererseits war es möglich , mit den her -
einkommenden Devisen Einfuhren an Rohstof -
fen und Lebensmitteln zu bezahlen und so das
Passivum der Handelsbilanz , das vom Januar
bis Oktober 1924 nicht weniger als 1,7 Milliar -
den Goldmark ausmachte , zunächst auszugleichen .

Diesen günstigen Wirkungen gegenüber stehen
aber ernste Gefahren , die nicht außer acht ge-
lassen werden dürfen . Jeder hereingenommene
Kredit belastet die zukünftige Zahlungsbilanz ,
da er zur Rückzahlung kommen muß : das aus -
ländisch - Kreditkapital verpflichtet die inländische
Wirtschaft , einen Teil des Produktionsergeb -
nisses in Form von Zinsen an das Ausland ab -
zuführen , was vermieden wird , soweit die Kre -
ditbedürfnisse aus der deutschen Wirtschaft be-
friedigt werden können .

Die Wirkungen der ausländischen Kredite aus
Währung und Wirtschaft sind verschieden zu be-
ui teilen , je nach der Verwendung des aufgenom -"
menen Geldes : Wenn der Ertrag des Kredits
unmittelbar zur Bezahlung ausländischer Roh -
stoffe und Lebensmittel verwandt wird ( Regel -
fall der Anleiheaufnahme für Beschaffung von
Getreide , Kupfer . Baumwolle ufw . >, so tritt
durch die Aufnahme und Verwendung keine
Veränderung im deutschen Geldumlauf ein .
Wohl tritt eine Vermehrung der in der deut -
fchcn Volkswirtschaft verfügbaren Waren ein ,
so daß deren Angebot wächst : dies löst preis -
senkende Tendenzen aus «

Demnach ist die Aufnahme von Krediten , mit
denen Auslandsstoffe , welche ohne Kredit nicht
eingeführt würden , unmittelbar bezahlt werden ,
kein Anlaß zu Währungsverschlechterung , fon -
Sern dient im Gegenteil der Hebung der Kauf -
kraft der deutschen Währung .

Kredite , deren Ertrag in Valuta durch den
Anleihenehmer zur Verwendung derselben im
innerdeutschen Zahlungsverkehr im Besitz gehal -
ten wird lso z . B . in der Textilindustrie ) , wir -
ken inklatorisch . Der Betrag der Devisen ver -
mehrt den ' Zahlungsmittelbestand der deutschen
Wirtschaft . Wenn nicht etwa die Reichsbank durch
Kreditverknappung entsprechend deutsche Zah -
lungsmittel aus dem Verkehr ziehen würde ,
müßte der Mehrbetrag der Summe deutscher
und ausländischer Zahlungsmittel preissteigernd
wirken . Daraus ergibt sich das starke Jnter -
esse der deutschen Währung an weitestgehender
Einschränkung des Ilmlaufs ausländischer Zah -
lungsmittel im Jnlande .

Die Aufnahme ausländischer Anleihen , deren
Ertrag nicht für die erwähnten Zwecke gebraucht'
wird , sondern die lediglich der Verstärkung des
innerdeutschen Betriebskapitals dienen sollen
und demnach in Reichsmark umgetauscht werden ,
ist je nach Weiterverwendung der hereingekom -
menen Valuta verschieden zu beurteilen .

Die Valuta wirb über den Devisenmarkt einem
Importeur zugeleitet , der dadurch in die Lage
kommt , mehr an ausländischen Rohstoffen zu be -
ziehen wie ohnedies . Dann ist die Wirkung die
gleiche wie bei der direkten Einfuhr .

v) Die Kredit -Devisen werden mittelbar oder « n-
mittelbar an die ReichSbank verkauft . Die Wir -
kung ist eine verschiedene , je nachdem , wie die
Reichsbank den Devisenbetrag verwertet .
1. Gibt die ReichSbank den Betrag wieder an

die Jmportseite der Wirtschaft ab , so hat das
die gleiche Endwirkung wie bei der direkten
Einfuhr .

■2. Verwendet die ReichSbank den Betrag zur
Verstärkung ihres Gold - und Devisenfonds ,
so tritt folgendes ein : Das Warenangebot
innerhalb der deutschen Wirtschaft wird nicht
vergrößert . Die an die ReichSbank achenden
Devisen müssen von dieser ^ gegen Markaus -
gäbe erworben werden . Es wächst dadurch
der Umlauf an innerdeutschen Zahlnngsinit -
teln , ohne dqß die Krcdltbewilliaungen der
ReichSbank anwachsen . Hier kann der Keim
einer inflatorischen Wir ' itnn liefen , sofern
der Geldumlauf wächst, ohne daß im Waren -
angebot eine Ncnderung eintritt .

Danach ist feltMste " en : Ausländische
Kredite , die unmittelbar ober mit -
telbar zu einer Mehreinfuhr ans -
ländischer Waren führen , wirken
nicht nur nicht inklatorisch . sondern
im Gegentei ' kailskraft stärkend für
die deutsche Währung .

Ausländische Kredite , w -' lckie nicht die Waren -
einn ' l' r steigern haben die Tendenz inklatorisch
zu wirken , sowohl wenn die Valuta im Waren -
ve ' kehr als Zahlungsmittel verwandt wird , als
auch bann , wenn sie in Mark umgesetzt wird .

Alles dieses gilt natürlich nur für langfristige
Kredite und kür solche „kurzfristige " Kredite , die
laufend verlängert werden . Bei schlechthin kurz -
fristiaen Krediten lösen die bald eintretenden
Nü -kzabliingspslichten wieder gegenteilige Wir -
kung au ?

Wenn man unter diesen Gesichtspunkten die
tatsächlich von der deutschen Wirtschaft aufgenom -
menen Auslandskredite prüft , so kommt man zu
verschiedenem Ergebnis :

Tie Dawes -Anleihe hat uns kein Realkapital
gebracht , da der aus ihr fließende Devisenfonds
vorläufig bei der Reichsbank verbleibt . Erst
wenn diese Devisen später zur Eiufuhrbezahluug
verwandt werden und damit die Reichsbank ver -
lassen , wird eine entsprechende Belebung der
Wirtschaft infolge der verstärkten Zufuhr an
Sachgütern eintreten .

Bei den Finanzkreöiten , bei welchen dec deut¬
sche Kreditnehmer nicht Valuta , sondern inner¬
deutsche Zahlungsmittel benötigt , wird die Va -
luta bei der Reichsbank in Reichsmark umge -
tauscht . Ein weiteres Anwachsen des Devisen -
bestandes bei der Reichsbank aus diesem
Grunde , so sehr es von dem reinen Deckungs -
gesichtspunkte der Reichsbank erwünscht sein
mag , konnte somit volkswirtschaftliche Bedenken
auslösen , insoweit die an Stelle dieser Devisen
hingegebenen Reichsmark etwa den inneren
Geldumlauf über das zulässige Maß erweitern
und preissteigernde inflatorifche Wirkungen
ausüben würde . So paradox es klingt , die
Reichsbank muß sich davor schützen und tut es
wohl bereits , aus der Aufnahme von Auslands -
krediten ihren Devisenvorrat stärker zu vergrö -
ßern .

Hierzu kommt , daß die Aufnahme von Aus -
landskrediten natürlich eine Zinsbelastung der
deutschen Wirtschaft zugunsten des Ausländes
mit sich bringt . Wenngleich die Zinsen im all -
gemeinen niedriger sind als solche für Inlands -

'geld — 6 bis 9 Prozent kommen gegenwärtig in
Betracht —, so wirken sie doch volkswirtschaftlich
in voller Höhe als Belastung der deutschen Wirt -
schaft , während bei Jnlandsgeld nur eine inner -
wirtschaftliche Belastung des einen Deutschen
zugunsten eines anderen eintritt , was die Zah -
lungsbilanz an sich noch nicht berührt .

Diese Gefahren , wie auch das unwürdige
Wettrennen deutscher Agenten im Auslande um
Kredit haben kürzlich den Reichsfinanzminister
bestimmt , gegen die wahllose Aufnahme von
Krediten durch öffentliche Körperschaften im
Auslände einzuschreiten . Die Reichsregierung
hat eine Verordnung erlassen , durch welche Län -
der und Kommunen gehalten werden , auslän -
dische Anleihen nur mit Zustimmung des
Reichsfinanzministers aufzunehmen . Dieses
Uebereinkommen dürfte demnächst durch verein -
barte Richtlinien der deutschen Länder ersetzt
werden , so daß die Aufnahme von Anleihen nur
nach Beurteilung durch einen zu diesem Zweck
gebildeten Gutachterausschuß möglich wird . Die
Gesichtspunkte , nach denen geprüft wird , sind im
wesentlichen :

Produktivität der Verwendung , Mangel ent -
sprechenden inländischen Kredits . Höhe der
Verzinsung in Verbindung mit ber Dauer der
Anleihe u . a . Spezielle Pfandgestellungen , Hvpo -
theken , Bürgschaften , usw . sollen bei öffentlichen
Krediten im allgemeinen ausgeschlossen sein .

Aus die einzelnen abgeschlossenen Auslands -
kredite einzugehen , würde zu weit gehen . Tie
vielen Verhandlungen deutscher Kommunen
wegen Auslaudskrediten scheinen aber noch nicht
zu größeren Abschlüssen geführt zu haben .

Im ganzen werden die in letzter Zeit bewil -
ligten amerikanischen Kredite aus IM bis 200
Millionen Dollars geschätzt . Die Höhe der kurz -
fristigen Sandelskredite , insbesondere der Rem -
bourskredite , wie sie besonders mit London lau -
fen , abzuschätzen , ist nicht gut möglich : sie dürs¬
ten aber recht beträchtlich sein , während gegen -
über dem Abschluß von Finanzkrediten die Lon -
doner City , anscheinend aus Einwirken der Bank
von England , bisher eine starke Zurückhaltung
beobachtet hat . Bemerkt zu werden verdient ,daß in England Bestrebungen vorhanden sind ,um die Gewährung von Krediten mit der Ein -
räumnng angemessener Bedingungen für den
englischen Ausfuhrhandel zu verbinden .

Auch eine Verknüpfung mit Beteiligungen in
Deutschland ist nicht selten . Bekannt geworden
5,n & die Ueberlassung von 40 Millionen Deutsche
Bank - . lktien an ein englisches Konsortium und
die Überlassung eines großen Postens Com -
merz - und Privatbank - Aktien an englische In -
teressenten . Oester werden auch bei Kreditver -
Handlungen Optionen ans Aktien gewünscht , in -
dem die Kreditgeber argumentieren , daß die
Aktien erst durch die Kredite wieder wertvoll
würden und der Kreditgeber an diesem Gewinn
teilhaben müsse : die Einführung der "ielkacherörterten convertible bonds im deutschen Ak¬
tienrecht würde einen besonderen Schritt ans
dem Weae der Ausländsbeteiligung an der deut -
schen Wirtschaft darstellen .

Allgemeine Witischafisfragen.
Vcrzinknng der Hcilbrouner Vorkriegsan -

leihen . Der Gemeinderat der Stadt Heilbronn
hat beschlossen , eine beschränkte Verzinsung für
die im Rechnungsjahr 1924 »ällig gewordenen
ZinSfchei .ie der städtischen Vorkriegsanlcihen
vorzunehmen . Allerdings sollen die Zinsen nur
solchen Privatpersonen bezahlt werden , die die
Zinsen für ihren Lebensunterhalt dringend be-
nötigen , und weiterhin den Wohltätigkcits -
vereinen . Die Zinszahlung ist von dem Nach -
weis abhängig , daß der Erwerb der Schuldver -
fchreivungen vor dem l . Januar 1919 erfolgt ist.

Wegfall der Entwertnnasklon 'el im S " arkas -
scnverkehr . Der Deutsche Sparkassen -
und Giroverband teilt mit : Der Deutsche
Sparkassen - und Giroverband hat die Reichs -
bank in ihrem Bestreben , die neue Währung zu
schützen, von vornherein besonders unterstützt .
Er hat schon vor längerer Zeit die ihm ange -
schlössen? !» Sparkassen und örtlichen kommuna -
len Banken aufgefordert , Geldgeschäfte in cht an¬
ders als in Reichsmark auszuführen , um so der
deutschen Sparerwelt das Vertrauen zu der
neuen Währung darzntun . Es darf festgestellt
werden , daß mit ganz geringen Ausnahmen die
deutschen Sparkassen usw . innerer Aufforderung
aekolat sind .

G id . und W " tsend " " " en " ach dem Ansind .
Die Vorschrift , wonach bei Einzahlungen aus

Postanweisungen , sowie bei Ueberwei -
sungen und Zahlungsaufträgen nach dem Aus¬
land , die 290 Rentenmark überstiegen , Inhalt
und Zweck des Geschäfts anzugeben und durch
Nachweife zu belegen war , ist aufgehoben
wordew — Ferner sind auch die Vorschriften ,
wonach Wertpapiere nach dem Ausland und dem
Saargebiet allgemein nur durch Vermittlung
von Banken versandt werden dürfen , ansge -
hoben worden . Ebenso ist eine Vermittlung
von Banken bei der Versendung von in - unÄ
ausländischen Zahlungsmitteln in Einschreib -
und Wertbriefen , wenn der Gegenstand des
Geschäfts 00 Renteninark oder den entsprechen -
den Wert in ausländischer Währung übersteigt ,
nicht mehr erforderlich . Endlich brauchen auch
Banken ihren Paketen mit Wertpapieren und
Zahungsmitteln nach dem Ausland und dem
Saargebiet Erklärungen künftig nicht mehr bei-
zufügen .

Keine RohcifcnpreiscrhShnng . Die Blätter -
Meldung , daß der Roheisenverband den Ve »-
Kaufspreis für Gießereiroheisen , Luxemburger
Qualität , von 76 Jl aus 82 . ä erhöht habe , ist,
wie der „Kölnischen Zeitung " von zuständiger
Stelle mitgeteilt wird , unrichtig . Der bis -
herige Preis für Gießereiroheisen , Luxemburger
Qualität , von 76 M ab Sierck , verzollt , bleibe
auch weiterhin in Gültigkeit , lieber eine Er¬
höhung der Roheisenpreise sei in der Hauptvei -
sammlung des Roheisenverbands überhaupt
nicht gesprochen worden .

Die Branntweiuherstcllung betrug im D e z e rn -
ber 242 687 Hektoliter Weingeist gegen 88 370 im ?! o -
vcmber und 38 903 im Oktober . Die Bestände der
Monopolverwaltung vermehrten sich von 1,18 aus 1.24
Mill . Hektoliter bei 286 (182 (85 172) Gesamt, » gong
und 176 057 (100 074 ) Hektoliter Gesamtabgang .

Bon der Leipziger Messe . Die Entwurfs -
und M o d e l l m e f f e in Leipzig findet im nächsten
Frühjahr wieder im Rahmen der Leipziger Muster -
messe vom 1 . bis 7. März statt . Zugelassen sind
künstlerische Entwürfe und ausgeführte Arbeiten kür
vas gesamte Kunstgewerbe einschließlich der Ge -
brauchsgraphik . Die Ausstellung ist für Künstler
kostenlos . Auskünfte durch das Leipziger Mestamt .

Die Messeausstellung in der Leipziger Universität
dient auch zur kommenden Frühiahrsmesse wieder
ausschließlich dem edleren neuzeitlichen K u nst-
g e w e r b e. Die wirtschaftlichen Verhältnisse lassen
eine schärfere Auswahl wieder zu , fo daß die gebo -
tene Schau geschmacklich auch diesmal mit an erster
Stelle steht . Die Prüfung des Ausstellungsgutes er -
solgt nach den Grundsätzen der künstlerischen Ouali -
tät : jedoch wird der Rahmen dabei bewußt weniger
theoretisch eng gespannt , sondern vielmehr auf freie
und reiche Entfaltung der kunstgewerblichen Erzen -
gung Wert gelegt , die in gesunder Weise mit den
Forderungen nach Umsatz und auch kaufmännischem
Erkokge zusammengeht .

Die geplante Messe für Jagd - und Fischerei -
bedarf , Waldwirtschaft und Waldver -
Wertung , die e r st m a lig zur Leipziger Fritli -
jahrsinesie 1025 im Rahmen der Leipziger Muster -
messe stattfinden soll , wird auf die Unterstützung aller
für diese Meffegebiete in Betracht kommenden maß .
geblichen Kreise rechnen können . So haben jetzt wie -
derum der Landcskustnrrat Sachsen , der Deutsche
^ ischerei -Vcrein . der FIscherei -Verein sür die Pro -
vinz Brandenburg , der Reichsverband Deutscher
Waldbesst êr -Berbände und die Sächsische Landes -
Forstdirektion eine Förderung des Unternehmens
zugesagt .

Industrie Handel /Verkehr
Mühlag A .-G . Mannheim . In der zu Heidelberg

stattgefundcnen (S .V . wurden dem Vorstand heftige
Vorwürfe wegen unregelmäßiger Geschäftsführung
nnd Benachteiligung der Altionäre gemacht . Dt -
Schäden , die der Gesellschaft dadurch zugefügt wur¬
den , sind vom Anssichtsratsvorsitzenden , Rechtsanwalt
Schmidt in Heidelberg , aus IN 500 J( beziffert worden ,
während zwei Mannheimer Aktionäre , die einen gro -
ßcn Teil der Aktien besitzen , den Berlustbetrag aus
mindestens 15 000 M bezifferten . Es sollen Schaden -
ersatzforderunnen an die früheren Borstandsmltqlie -
der Mann und Balz , in letzterem Falle gegen dessen
Erben erhoben werden , ebenso gegen zwei Mühlen -
besitzer in Sckrießheim und Feudenheim . Wenn es
nicht bis zum 10. Februar zu einer gütlichen Eini¬
gung in dieser Frage kommt , soll der Prozeßweg be-
schritten werden . Einem vor dem Mannheimer Land -
gericht abgeschlossenen Vertrag mit der Bainag ,
nach dessen Inhalt n . a. die Bamag ans dem Kon -
zern Miihlag Universum ausscheiden sollte, . wurde die
Zustimmung versägt . Die G o l d m a r k b i l a n z
zeigt Aktienkapital mit 5700 M , Reserven mit 4800 M.
Das Aktienkapital bezifferte sich vorher auf l00 Mill .
Papicrmark . Die Vorzugsaktien , die ganz im Besitz
der Konzerngesellschaft Universum waren , werden
einbezogen .

'
. . . .

Eisen - nnd Stahlwaren im T «ehafeu -?lnsf " hrtarif .
Nach Mitteilung deS Eisen - und Stahl -
waren - Jndustrieverbandes sind mit Giil -
tiakeit vom 8. Januar d. I . in dem Warenverzeick -
uis des Ansuabmetarifes 85 kür Eiken nnd Stahl
usw . über See folgende Artikel in die Klasse R ver¬
fetzt worden : Sämtliche Riemenverbinder , einschließ¬
lich ber zugehörigen , zugleich mit ihnen verladenen
eisernen Verbindnngs - und Bekestiannasteilen <Ge »
lenkriemenverbinder gelierten schon früher zur Klasse
B ) ; Horten , Schaufeln . Spaten , sämtlich anch lackiert ,
auch mit Holüstiel verleben : Holländer - , Walzen - nnd
Mrundwerkmesler lOolländermekker aebörten schon
srüber zur Klasse TU : Hufeisen ans Demnergust . anch
mit Daueinlage : Papierisolierröhren für elektrische
Leitunaen » sw.

Ferner sind Narkettsialfspäne in das Warenver -
zcicknis der Krakle A des Ansnahmetarifs 35 auf¬
genommen worden .

Bra » erei "- '<'llsch .' st « ■*. « ess SWettbrattfret « ei -
denbeim a . Rr . Die neben der Pa -
vierm - Bilanz kür 10 °8f24 die Rei « »m .-Eri >ssn» naS -
bilanz ank 1 . ? ' t . 1024 vor , die . wi » bereits bekannt ,
eine , T ktelsnng nrni 2 «Will . Pavierm . ans
600 000 ReichSm . vorsiebt . Die Javiern, .- -qjlan ,
lchliefit mit einem recknerilcken Nci>?rfck » k> tmu
64 0 "3 . in Bill . P <"»!erm . . a » S dem °*0 oon B ' ll . Pa -
nierrn . für eine Dividende von ie 10
iitf Mi» A ' Hi» Verwendung finde, , soslien . mährend
der Rest bei der Umstellung benützt werden soll .

Mäitte.
Holzverkauf in Fridingen lWiirtt . ) . Von der Ge -

meinde Fridingen wurde Langholz in mehreren Losen
verkauft . Der Erlös demente sich zwischen 115 und
131 Prozent deS RevierpreikeS . Beim Verkauf von
Brennholz wurden im Durchschnitt erlöst kür buchene
? cheiter nnd Primel 14 M für den Rm ., für tauneue
Primel 5,50—8 M -. für Klotzhol , 8 Je nach der
Klasie wurde für Papierholz bezahlt 11,25 M. , 14,85 M,
und 17,15 Jl .

Mannheimer ? abakbericht . In den letzten Tagen
wurden in der Landauer Genend kleine °N?enae »
-°a . 40 M pro l .ent 'ffr vertonst . Die Ka » l>» st kür
diese Tabake ist sehr gering und auch die Pflanzer

wollen im allgemeinen nicht abgeben , weil dieser
Preis die Selbstkosten nicht mehr deckt .. Auch die
Käuser dürsten laut „Süddeutscher Tabakzeituug "
bei diesem Preis kaum aus ihre Selbstkosten kom-
men . Dies liegt daran , daß ausländische Tabake
bei einem Zollsatz von nur 15 M pro Zentner illii '.er
hereinkommen können . Der größte Teil der ±9'24 er
Ernte ist heute noch zu verkaufen , eine Tatsache , die
früher um diese Jahreszeit wohl niemals zu ver -
zeichnen war .

Psorzheimer Ebelmetallpreife vom lg . Januar .
Gold 2820—2825, Silber 94,50—95, Platin 14,90 bis
15 .25 .

Börsen und Finanzen .
Frankfurt «. SR., 20. Jan . Die Börse eröffnete

heute wieder in zurückhaltender Stimmung , doch
lagen immerhin besonders sür die Werte der Rhein -
Elbe - Union sowohl seitens des Auslandes , als auch
von interessierter inländischer Seite Kaufaufträge
vor . In Gelfenkirchen , Deutfch -Luremburg , Siemens
Sc Halske , sowie auch Schuckert wurden KurSbesse -
rungen erzielt , die zum Teil recht erheblich waren .
Auch der chemische Markt lag ziemlich sest , ebenso
der Schiffahrts - und Elektrizitätsmarkt , doch waren
hier die Kursgewinne sehr gering . Die Umsätze
wegten sich im allgemeinen in bescheidenen Grenzen .

Der Anleihemarkt war gegen gestern voll -
kommen unverändert ? Der erste amtliche Kurs für
Kriegsanleihe wurde mit 0.952^ genannt . Im wei -
teren Verlauf erfolgten hier Glattstellungen , lo daß
der Kurs auf 0.930 nachgab .

Im Freiverkehr war die Tendenz nnverän -
dert : Api 2,25, Becker Stahl l ' /u, Becker Kohle 8 ' /, ,
Benz Motoren 5 1/8, Brown Bovert 1.6 , Entreprise
25,50 , Growag 0.125, Hansa Lloyd 1.587K , Krügers -
hall 12 , Kunstseide 82,50 , Deutsch Petrol 20 6/s, Rastat¬
ter Waggon 6,75 und Ufa 14 .

Berlin , 20. Jan . Am Schwankung ? markt
wurden folgende erste Kurse festgestellt : Elektr . Hoch¬
bahn 5,75 , Hapag 30,50 , Hamburg Südamerika 47,50 ,
Nordd . Llond 4, Berliner Handcl >sgescllsch . 165,.}0 ,
Bochnmer Guß 95,75 , Buderus Eisen 22,25, Deutsch
Luxemburg 98,50 , Gelfenkirchen 104,50 , Harpener
151,25, Hohenlohe 25,75, Ilse Bergbau SO, Klvckner -
werke 68,25 , Laurahütte 7ä/8, Mannesman » 71 3'»,
Phönix 68,7 , Sttnnes Riebeck 587/s, Rombacher Hütte
88' le, Deutsche Kali 85, Bad . Anilin 83,75 , Elberfel -
der Farben 28 , Höchster Farben 27,50 , Rütgerswerke
22' /» A .E .G . 12.8, Bergmann Elektro 21,75 , Elektr .
Licht und Kraft 8 .6 , Berlin -Karlsruher Industrie
142,25, Daimler Motoren 5,8, Karlsruher Maschinen
4,3, Zimmermannwerke 2>/s, Stettiner Vulkan 18,9,
Sammersen & Co . 23,25, Zellstoff Waldhof 18,25,
Charlottenburger Wasser 39,50 , Ver . Schuhsabr .
Bernets 3' /«, Otavt 283/s, Deutsche Erdöl 60,9 , Deutsch
Petroleum 20°/».
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Deutschland . . . . . .
W ien
Budapest
Agram . . .
Sofia
Bukarest . . . . . . . .
Warschau . . . . . . .
Helsingfors . . . . . . .
Konstantinopel . . . .
Athen . . . * ■ » » « .
Bueno » Aires . . . . .

w Zürich ,
19. Januar

519 37
?A 81
28 05
26 10

20 . Januar
20 Januar

2 C5
26 10
»43

20 ' 30
139 75

7- 25
92 25
15 60

123 50
8 :??
8 40
*8100 00

13 £
5

2C8
Unverbindliche ausländische Markkurse .

Amsterdam . 17. Jan . : 5S .0S Gullien ? lg . Jan . :
SS .M Gulden .

Reupork , 17. Fan . : 23.80 Dollar : IS. Jan . :
28.80 Dollar .

Pari er Börse .
Paris , 20. Jan . Es wurden licute vormittag

bezahlt für ein englisches Pfund 88.->5 Kranes .

M
209 .50
140 00

74 62
92 76
15 63

123 60

072
8 .40
3 75

101 00w
9 .40
2 .08

unnouene werte .
Karlsruhe , 20 . Januar

Mitgeteilt von Baer & Elena , tvarmrune . f\ aiBexeuam -09

Alles zirka in Marfc pro 1000;—

Adler Kali . . . . . .
Vn»
« ad . liOkomofivwerKf
Kaidur .
RnckM , KoHle . . . .

-<fahl . . . .
Vny. .
^ row ? Bov ^r* . . . .'onrtn. Ho1zv - w rtum>
)pu «*chf l *8*taufo

!>pntj»rhf Petro ' eum
»erman » l ino 'pnro
: Hndler Zigarren .
*m kraftv . WQr' fenH .

Hanp» Lloyd
•nas
l ' f#»rkraftwf»rke
Kah*v ifh <».vd * .
>\ amm »»rkirt!Cb .
K'arafadr . . .
Knori . . . .
Krfljr ^ rshal ' . . . ,
f,an<Ww rfuchaffwMl«'

ffl? <a.« stad. ^ andvrt -
M#»' Man«i . .

inritÄ»n »*»aH
Mon'net" Pram r»»»

^rliineio
x . Induptri « und

Handeia-A-U, . » » .

H»»idhurj ; v'orzusrs -Akf .

300
22

15
10
75
18

525
15

275
205
16f
1 .3

16
"

6r
14

725

38 5
42

UO

1 .0
400
260
05

Peferahur̂ ei fnt. . .tiastaftpi W gg >n . .
iicMl» ä W«eiu*iiuergei
fufffM'nbank
>chuvag■>lchp
moman . . . . . .
Taba **bandpfa »A.-Ö. .r»*lcht»iäh»»r
Tph*'' M«»ver . . .
surko Mo'onri Stuttgart
i.Tta
Zuckerwar̂ n Pppck

WtrtbestSntfipf An'arer
Hao Köhlen * . •An

6% Mannh .Koh fiiu .An
7% *va<*hf*ls»ch « Hraun -

koh !»*riw . Anipih«
Main - honau

«Toid - ,Anleihe . . .
>u/o V«»c!{arwprkf OolO»

Anoihp
>°'p Prpuü 'sch«- Ka u-An -

|pi »i» nr» | s> 'tff .
»% Roeppn-

Wf»rv \ nip h< n»-r 5Tti.}
i Kpsiw »«rthank

Oh " ra ^ nnpii
■% Kr»»| hur7 «' rHo ywi -r».
Aateihe pro Keai merer

35• 65%
33
75

0 05
16 2

1 .5

135

11 2
11 0

2
68
66

3 9
-> 75

1 8
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